
„Rhode Praedium, intra terriıtorıum Marienburg”„Rhode Praedium, intra territorium Marienburg“  / Zur Geschichte von Röderhof  Von Jutta Finke  Lage, Bodenverhältnisse, geschichtliche Anfänge  Südlich von Hildesheim liegt in einer flachen Talmulde zwischen Tosmar-  und Sonnenberg das ehemalige Karthausgut Röderhof. Der Siedlungskom-  plex „Röderhof“, der 1928 nach Egenstedt eingemeindet wurde und seit  1974 zur Einheitsgemeinde Diekholzen gehört, umfasst heute  a) den landwirtschaftlich genutzten Gutshof,  b) das alte Forsthaus — seit 1959 Jugendbegegnungsstätte der Diözese Hildes-  heim — mit Nebengebäuden,  c) die zu dem Gutshof gehörenden Arbeiterhäuser sowie  d) die Heimstatt Röderhof für geistig behinderte Kinder und junge Erwach-  sene in der Trägerschaft des Caritasverbandes.  Der im Süden Röderhofs gelegene Tosmarberg ist ein Teil des sich von  Heyersum bis nach Bad Salzdetfurth hinziehenden Hildesheimer Waldes.  Der Hildesheimer Wald wird von den verschiedenen Formationen des Bunt-  sandsteins gebildet, am Nordabhang des Tosmarberges — nach Röderhof zu —  steht Muschel- (Trochiten-) kalk an. Hier wurden zahlreiche Steinbrüche zur  Gewinnung von Material zur Straßen- und Wegebefestigung, aber auch für  Bauten, angelegt. Der Sonnenberg im Norden von Röderhof ist Teil eines aus  Keupersandstein bestehenden Höhenzuges, der sich links der Innerste von  Giesen bis Derneburg erstreckt, in diesem befanden sich ebenfalls etliche  Steinbrüche.  Entwässert wird das Tal durch den Pepperbach, der am Tosmarberg ent-  springt und in östlicher Richtung zunächst den Talgrund, dann in einem  weiten Bogen die Senke zwischen Sonnen- und Ohberg durchfließt. An-  schließend wendet er sich — teilweise die Gemarkungsgrenze zwischen den  Ortschaften Egenstedt und Groß Düngen bildend — nach Norden hin der In-Zur Geschichte VO  = Röderhof
Von Jutta Finke

Lage, Bodenverhältnisse, geschichtliche Anfänge
Südlich VO  un Hildesheim liegt 1in eliner flachen Talmulde zwischen losmar-
und Sonnenberg das ehemalige Karthausgut Röderhof. Der Siedlungskom-
plex „Röderhof”, der 9028 ach Egenstedt eingemeindet wurde un selit
1974 ZUurt Einheitsgemeinde Diekholzen gehört, umfasst heute
a) den andwirtschaftlich gCNULZLEN Gutshof,

das alte Forsthaus selit 959 Jugendbegegnungsstätte der Diözese Hildes-
eiım MmMIt Nebengebäuden,

C) die dem Gutshof gehörenden Arbeiterhäuser SOWIl1e
d) die Heimstatt Röderhof für gelst1g behinderte Kinder un Junge Erwach-

SCHEG 1ın der JTrägerschaft des Carıtasverbandes.
Der 1im Süden Röderhofs gelegene Tosmarberg ISt ein eıl des sich VO

Heyersum bis ach Bad Salzdetfurth hinziehenden Hildesheimer Waldes.
Der Hildesheimer Wald wiırd VO den verschiedenen Formationen des unt-
sandsteins gebildet, Nordabhang des Tosmarberges ach Röderhof
steht Muschel- ( Irochiten-) kalk Hıer wurden zahlreiche Steinbrüche ZUT[L

Gewinnung VO Material Zl tralßen- un Wegebefestigung, aber auch für
Bauten, angelegt. Der Sonnenberg 1im Norden VO  w Röderhof 1St eıl eines AIN

Keupersandstein bestehenden Höhenzuges, der sich links der Innerste VO

Gilesen bis Derneburg erstreckt, 1n diesem befanden sich ebenfalls etliche
Steinbrüche.

Entwässert wird das Tal durch den Pepperbach, der JTosmarberg ENT-

springt un 1ın östlicher Richtung zunächst den Talgrund, annn 1n einem
welten Bogen die Senke zwischen Sonnen- un Ohberg durchflie{(t. An-
schließend wendet GE sich teilweise die Gemarkungsgrenze zwischen den
Ortschaften Egenstedt un ro(ßs Düngen bildend ach Norden hin der In-
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nNnerste und mündet 1ın diese e1in. Fufßle der Südseite des Sonnenbergs
befinden sich ZWeIl Teiche: der Leich- und der Galgenteich. Dazu kommen in
der ähe des Gutshofs ein welterer oröfßerer Teich der „SPülteich: SOWIe
einıge kleinere Teiche. Das überschüssige Wasser der 1m Bereich des Leich-
teichs vorhandenen Quellen wird ebenfalls ach (Jsten durch einen Graben
abgeführt.

Im Westen S CNZCN die Röderhofer Ländereien die Söhrer, 1im (Jsten
die ro{ß Düngener und 1im Norden die Marienburger un Egenstedter
Feldmarken. Im Süden reichen die Waldungen des Tosmarberges fast bis
den Gutshof heran, einen eıil des Waldgebietes bildet der Röderhofer AKar-
thausforst“.

Uie Röderhofer Ländereien beschränken sıch weitgehend auf den Bereich
der Talmulde östlich un nördlich des Gutshofs, deren Böden Adus den bunten
Mergeln des Gipskeupers entstanden un: daher wen1g fruchtbar sind, WEeST-

ich schließen siıch Lößböden Mindestens 1/ des Röderhof gehörenden
Grund und Bodens besteht „dUuS einem unfruchtbaren, zähen, sehr schwer
bearbeitenden JTonboden”, dem in früheren Zeıten 1U ın „vorzüglich gÜNStI-
SCH, sehr seltenen Jahren eın mittelmäßiger Ertrag abzugewinnen WAIl. {JDer
„quellige un kaltgründige, VO  - Natur schlechte“, 99  u großen eıl stein1ge
Klei- und JTonboden”, iefß „auch bei sorgfältigster Kultur in trockenen Som-
Inern auf sehr niedrige Erträge un: selbst Mifßernten rechnen“

Die frühesten Bezeichnungen für Röderhof, CO eme ode  c un „dat
Roed”, deuten auf eine durch Rodung waldfrei gemachte Fläche in, auf der
Platz für eine kleine Ansiedlung geschaffen wurde. {Iıie „Rode”- (IJrte werden
der Zeit zwischen 1010 LL 1200 Chr. zugerechnet, als ber Jahrhunderte
hinweg durch zunehmenden Bevölkerungsdruck das Siedlungsgebiet auch
auf Räume mit schlechteren Böden ausgeweltet wurde, welche aber in der
grofßsen Wüstungsperiode des ausgehenden Mittelalters oftmals wieder aufge-
geben wurden.?

Urkundlich erstmals erwähnt wird Röderhof 1im Jahre 382 Es befand
siıch den Urten, die Bischof Gerhard Heinrich VO  } Langeln als Z

Auszüge AUs Berichten und (Gsutachten: Bistumsarchiv Hildesheim ‚ BAH]| AXV1.05,
M DZDOZ (Dröge, ebd., 15224 (Dr. Ernst, 9 2637 (Deger,
Emmerke, 1824), KT BI A (Lax/Blank, ebd., 5E (Steinmann, 1909
Urkundenbuch Hochstift, Bd 6’ Nr. 519 und 1401; Evers, „Der Siedlungsgang
ach den Ortsnamen“ und „Die Wüstungen 1N: Der Landkreis Hildesheim-Marienburg,
Bremen-Horn, 1964, 39f. und 148f., Ders.: „Ortsnamen Geschichte in Hil-
desheimer Heimatkalender 1954;, 8I2f.
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behör“ der Marienburg verpfändete un welche allgemein mMIt em, ach
dem Bau der Burg (1346—1349) neugeschaffenen Amt Marienburg gleichge-

werden. 1396 wurde die Marienburg mIıt „ZCHNANNLCN Gütern , darunter
Röderhof, Detmar VO  a Lutter verpfändet.?

Die Übertragung in das Karthäuserkloster

381 Wr VOT dem Hildesheimer Dammtor VO  ; Bischof Gerhard 35  [0) Ber-
MS (1365=1398) eın Karthäuserkloster gestiftet worden, als ank für den
dieg In der Schlacht bei Dinklar (1367) un zugleich als Grablege.“

397 verkauften die Brüder Ludolfun erimann Kramer AdUus Hildesheim
dem Karthäuserkloster ihren „meygerhof uDDC emMmMe ode DYy der Marıen-
borch nde kothove MYTL SCS OVEe landes mme velde darselves MYyTL aller
uth nde rechte E VOT veftich mark Hildensmescher wichte“ Ebenso be-
kannten die Brüder VO  > Rössing 15 August 1959% „det hebbert vorkoft
UNsSsCcC gud emme ode by der Marienborch alse vertein OVEe dem velde
nde alle OVEe 1ın dem dorpe, de dar hebbert MYT allem rechte den (ar-
thuseren VOT Hildenshem P hebbe ONC bevolen de capellen darsulves

eCemMe ode MYyT alle ()IGT thobehoringe. ”©
Bischof Gerhard bestätigte dem Kloster 18 Oktober 1397 die Neuet-

werbungen.”/ „ JI0 eme ode  CC Wr WI1e€e verschiedene Male 1n den Urkunden
SCSAQTL wird inzwischen ZULC Wüstung geworden („woste nde ungebuwet‘).
Das unbebaute, UNgENUTZLE Land sollte VO  ; TI dem Lobe un der Ehre
Gottes un der Jungfrau Marıa dienen. Gerhards Nachfolger, Bischof
Johann EBES sicherte 402 dem Kloster nochmals seinen 397 erworbenen,
E, eme ode“ belegenen Besıitz zu.°©

Hochstift, 6} Nr. 519 und 1401
Dombibliothek Hildesheim DBHi HS 154 840 ‚Ao 1381 die Carthaufß VOT Hıiıl-
defßheimb VO weilandt Herren Gerhardo Hochloblicher gedachtnufß Ep1SCOpo Hildesiensi
in Oonorem Beatıissımae Virginis MARIAEF undirt und dotirt worden...“ Allgemein wird
das Jaht 1388 der 1387 als Gründungsjahr ANSCHOMUIM! Eymelt, Fr. Zr Geschichte
der Hildesheimer Kartause“ 1: Die 1Öözese Hildesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart55 (1987); SE

Hochstift, 67 Nr. 450
Hochstift, 6! Nr. 451m W E N Hochstift, 63 Nr. 1463

BHı H$ 414



112 Jutta Finke

Für das Wüstfallen Röderhofs gelten sicher die gleichen Gründe, die ZAIT

Aufgabe zahlreicher anderer Siedlungen 1im Verlaufe des un 15 Jahrhun-
derts ührten. Hauptursache Wr e1In starker, in GrSTelr Linıe auf Epidemien
zurückzuführender Rückgang der ländlichen Bevölkerung, hinzu kam eine
bedeutende Abwanderung VO Land 1ın die Städte. Siedlungen auf schlechte-
TeN Böden wurden verlassen, die verbleibende Bevölkerung ZOS ın Dörfer MIt
besseren Böden Im Falle Röderhofs ISt eın Verfahren, WI1e x verschiedene
Klöster 1m Uun: Jahrhundert angewandt hatten, nämlich dörfliche An-

siedlungen ihres Machtbereichs aufzulösen un die Bauern umzusiedeln,
NUr eine Hofstelle als „Klosterhof” erhalten, nıcht anzunehmen.?

Die Karthäuser fassten die wusten Hofstellen Röderhofs einem e1INzZ1-
SCH Wirtschaftshof, der ihrer Versorgung dienen ollte, un legten
durch Anschüttung VO  D} LDämmen ıIn der Talmulde Fischteiche Die Be-
wirtschaftung des Hofes erfolgte durch Laienbrüder.!®

Aus dem 15 un Jahrhundert fehlen schriftliche Hınweilise auf Röder-
hof nahezu völlig. In dem Landfrieden, den der Erzbischof Albrecht VO

Magdeburg un die Bischöfe VO Hildesheim un Halberstadt 1408 MmMIt den
braunschweigischen Fürsten schlossen un dem die Bischöfe VO  3 Merseburg
un Minden 1410 beitraten, wird jedoch insbesondere auch dem Karthäuser-
guL „ZUIN ode“ Unverletzlichkeit zugesichert.!!

Der „Roden“, die „Frankfurter Heerstraße‘‘ und der Sonnenberg
Frühe Beziehungen ZULC Gemeinde Egenstedt

Ofrt erwähnt wird in der Zeıt 500 der ‚Roden” oberhalb VO  - Detfurth,
der ımmer wieder auch MIt Röderhof 1n Zusammenhang gebracht wird „AN
den Roden‘, einer alten „Mal”-(Gerichts-) un Versammlungsstätte, fand
1232 eiıne große Landesversammlung STa auf der ber die Ablösung der
Vogteirechte der Girafen VO  3 Wohldenberg ber dompropsteiliche Meier-
dingsgüter verhandelt wurde. Zwischen 1471 un 15 LagtCN 1er häufig die
Landstände des Fürstentums Hildesheim. 504 huldigte die stiftische Rıtter-

Evers wIıe Anm 2% 48f. Ausführlich wird die „Agrarkrise des Mittelalters“ behandelt
1n Kösener, Bauern im Mittelalter, München 1985, 255£
BHı HS 345, 16r.
Bertram, Geschichte des Bıstums Hildesheim, Bde., Hildesheim N hier:

1 369f.
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schaft dem Bischof Johann diesem Ort Der Streit Bischof
Johanns mMIt den Herren VO Saldern der den letzteren aufgekündigten
Burgen, welcher schliefßlich ZUTLC Hildesheimer Stiftsfehde (151921525) führ-
LC, wurde VO  . den Landständen wiederholt ‚uUpDPC den Roden“ öffentlich
beraten.

Der ‚Roden“ lag der ohl sehr alten Handelsstrafßße, die VO  zD Süden
(Frankfurt ber Northeim, Lamspringe, Bodenburg un Salzdetfurth
kommend Hildesheim ZU Ziel hatte un „Frankfurter Heerstraße“ DC-

wurde. S1e verlief 1m Tal östlich VO  ©5 Röderhof weıter, führte ber den
Sonnenberg un traf iın der ähe VO Egenstedt MmMIt einem anderen bedeu-
tenden Handelswegnder VO Seesen ber Bockenem kam Beide
Handelsstrafsen überquerten gemeinsam die Innersteniederung bel dem orf
Tossum (ab Miıtte des Jahrhunderts: Marienburg). Im Mittelalter litt der
Warenverkehr den häufigen Raubüberfällen, VO  - denen besonders auch
die stark frequentierte „Frankfurter Heerstrafße“, die wichtigste Handelsver-
bindung Hildesheims MmMIt Süddeutschland, betroffen WAäfl. Der Niedergang
der „Frankfurter Heerstraflse“ zeichnete sich ab, als 640 die Postroute Kassel-
Hannover-Bremen nıcht ber Hiıldesheim, sondern ber Einbeck gelegt WUr-

de, doch bis ZAUT Chaussierung der Einbecker Straise (1768) breitere
Spuren, bessere Wirtshäuser un erträglichere Z.ölle die Frachtwagen auf die
alte Strafse.13 Gegen Ende des 18 Jahrhunderts galt S1Ce NUur och als Neben-
strafße, bevorzugt wurde die Chaussee ber Bockenem (heute: 243) Die
„Frankfurter“ Straflße behielt ZW al zunächst och ihre regionale Bedeutung,
doch wurde S1€e 1 Verlauf des Jahrhunderts aufgegeben. Im östlichen RS-
derhofer Tal blieb SE als Feldweg teilweise erhalten, ın der Egenstedter Feld-
mark wurde S1e bei der Verkoppelung durch einen anderen Weg (Teıl der heu-
tigen Fahrstraße ach Röderhof) GCISGCLZTE

Der Sonnenberg Wr die Richtstätte des Amtes Marienburg, auf der
1s 1808 der Galgen stand. Hıer wurde im Juniı 1474 die Hildesheimer B1-
schofsfehde beendet, indem sich der Stiftsadel VOLIL Bischof Henning einfand

12 Bertram, (wie Anm 1: Bd.2; G£:; 16; Gebauer, Gescliichte der Stadt Hıl-
desheim, Hildesheim 1, 148:; Lüntzel, Die ältere 1Ööcese Hıldesheim,
83L 154; Blume, Beıiträge Z Geschichte des Altkreises Marienburg LE Hildes-
heim, 1958, 3 E 9O: Zeppenfeldt: Über die Lage des Platzes auf den Roden, ehemals
die Hildesheimischen Stände siıch versammelten, 1N: Belträge ZU[T Hildesheimer Geschichte,

I) 1829, 36f.
13 Jager,  94. Straßen und tralsenwesen 1M Fürstbistum Hildesheim, Bielefeld 1952 360
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Die Röderhofer Feldmark

A Weideabfindung Coll Josephinum 1836

Gemarkungsgrenzen
a) Feldmark Egenstadt
b) Feldmark Marienburg

Feldmark SöhreC)
d) Feldmark ro{ß Nüngen
Lal den Flurnamen vgl Urkatasterkarten Röderhof IN NHStÄA: Röderhof — Kat Urkarte)

un ıhm den Gehorsam zusagte. * { ıe letzte Hinrichtung auf dem Sonnen-
berg fand 1855 der Raubmörder Hartmann wurde 1ın Sichtweite des
Tatortes bei Egenstedt mMIıt dem chwert enthauptet. “

Auf frühe CHNSC Beziehungen Röderhofs ZUTLC Dorfschaft Egenstedt lässt
die gemeinsame Nutzung eines Waldgebietes, eines „Kommunionwaldes”,

Gebauer (wıe Anm 12); Bd.1, 126, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover
S Hild Br. 2’ Nr. 236; Blume,

15 NHStA: Hann Hıld L, Nr. 788
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schliefßen. I ieses wurde auch „Egenstedter olz  CC SCNANNL un umfasste CIrca
700 Morgen. Aufßfßerdem besa{ß die Karthaus einen G5 155 Morgen halten-
en,; sich nördlich den Kommunionwald anschließfßenden Privatwald. In
dem Kommunionwald eingeschlossen Jagen die beiden „Heiligen Hölzer der
Egenstedter Kapelle un der Karthaus (ca bzw. I4 Morgen). Das den Kar-
thäusern allein zustehende „Heilige olz  CC dürfte VOTL der Übertragung das
Kloster den „Zubehörungen“ der Röderhofer Kapelle gezählt haben Das
gemeinsame Holzgericht das „Holting” der Egenstedter (GGemeinde un
der Karthaus wurde in Röderhof abgehalten, In der Regel Anfang November

dem OfTrsItz des Priors des Osters als „Oberholzgrefe” un des aus der
Reihe der Egenstedter Holzberechtigten EENANAFEN „Holzgrefen IDITG Auf:
sicht ber den Wald oblag den Egenstedter Holzgeschworenen, die alljährlich
„der Reihe ach“ bestimmt wurden, un dem Röderhofer Förster.!©

Röderhof im Jahrhundert

Aus dem bzw. VO Begiınn des 18 Jahrhunderts sind einıge Handschrif-
ten der Karthaus erhalten, die auch Auskunft ber die Röderhofer Ver-
hältnisse geben, darunter die Holtingsprotokolle der Jahre 1609 bis 1/41
SOWI1e eine Handschrift AdUus der Zeit des Dreifsigjährigen Krieges (ca 1640).!7
Dazu kommt die Mitteilung bei Adolf Bertram, AaSs der münsterische Weih-
bischof Nikolaus Arresdorf Juli 1613 ıIn Röderhof eine GCcUuC Kapelle
SE Anton1 4 ode“ weihte.18

Um 1600 hatten die Karthäuser das Landgut ‚ZU Rhode“ einen Co-
lonus“ vergeben, der dafür eIin estimmtes Quantum CGietreide das Kloster
abzuführen hatte. Namentlich überliefert sind Hans Baxmann und dessen
Nachfolger (ab 162% Henn1 Rhonen, auch „Henn1ı VO Rhode“ genannt. '?
Rhonen verpflichtete sich ZUTLC Ablieferung VO jJährlich Scheffel Weizen,

Fuder Roggen, Fuder, Scheffel Gerste un Fuder Hafter. Aufßfßerdem
hatte CT eine Anzahl VO  = Fuhren für das Kloster eisten. Der Hof spater
als „adelig-freies Git bezeichnet WT zehnt- un dienstfrei, auch bestanden

Finke, „Der Egenstedter Forst“ Un: „Las ‚Heilige olz der Egenstedter Kapelle” IN: Alp-
hei, C./Finke, Egenstedt 996—1996, Hildesheim 1995, 100f., 108f.

1/ BHÄı 350a,; H$ 514f.
18 Bertram wIı1e Anm 119 3!

BHı HS 154 53145 2349
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keinerle1 Verpflichtungen dem Amt Marienburg gegenüber.“ Das SA BA gebau-
Haus des Hofes wurde „Bergfrieden SCHANNL. Es verfügte ber einen Kel-

ler, 1in dessen steinernen Gewölbe sıch eine Fußbodenheizung befand und
ber eine recht geräumı1ge Küche Für den Prıior, den Prokurator un die
Laienbrüder des Osters standen für den Fall, A4SS S1e 1n Röderhof einkehr-
tEM,; die benötigten Räumlichkeiten SOWIe eın Stall für die Pferde ZABRE Verfü-
SUunNns ıe Kapelle lag separlert VO  } den übrigen Gebäuden..?!

Den Wırren des Dreifsigjährigen Krieges fielen sowohl das Karthäuser-
kloster als auch dessen ‚Viılla Rhode“ Z Opfer. Das letzte protokollmäfßig
erfasste Holzgericht fand In Röderhof 624 für die Jahre
sind keine Protokaolle überliefert. 1631 wurde das Holting „VOon der
Gefahr 1m Closter gehalten” 1632 wurde das dicht VOTIL den Mauern der
Stadt gelegene un daher VO  z deren Einwohnern als ihre Sicherheit e
fährdend angesehene Kloster ZeISTOÖOLr In den Aufzeichnungen des Osters
heifßt Gs* „alfs der Carthaufßß Pforten VO  w einıgen Lünenburgischen Soldaten
mMIt gewaldt eröffnet worden, seint ten Juny, Freitags 1ın den heiligen
Pfingsten unzählige viell Bürger un Bürgers Kinder gefolget, Kirchen un
Closter geplundert. ”

Nachdem das Kloster In den folgenden Wochen och welter ausgeplün-
ert worden WALlL, wurde CS Juli 632 O  3 den Hildesheimer Bürgern an
Brandt gesteckt, auch folgente LagC die rulnatiıon und grundtliche demolition
also fortgesetzt da{s nacher LagcCNn, VO  b der Carthaus, deren gebewde, und
INaAaUTICN, geringste nıcht WI1E der Augenschein annoch mIit siıch pringet:
ubrig geplieben. Das Holzgericht dieses Jahres fand daher Hildesheim
Wr inzwischen VO  ] kaiserlichen Iruppen besetzt worden iın dem Haus des
Domscholasters VO  . Hörden auf dem Domhof 633 konnte INan » WC-
sch thauernder der Stadt Hildefßßheim belagerungen Z der Holtzung
Z halten nicht kommen“ 24

Die Jahre für Hildesheim die schlimmsten überhaupt.
August 1633 hatten die Bürger der Stadt aufgrund der Belagerung durch

braunschweigisch-lüneburgische Iruppen doppelt leiden.?>

BHı H$ 154 514%., BA  aD‚
BHı 154 514 Freundliche Übersetzung des lateinischen Textes VO  - Herrn Dr.
Petersen, Max-Planck-Institut für Geschichte, Göttingen.
BHı HS 350a.

23 BHı HS 1 54;, 844f.
24 BHı HS 350a.
25 Gebauer wıe Anm 12 Z AA
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Bıs ZUL Jahreswende 632/33 sind iın dem Register des Osters och (Ge-
treidelieferungen VO  - Hennı1ı Rhonen verzeichnet,?®© zumindest bis dahin WTr

also die Bewirtschaftung VO  > Röderhof och möglich. Anfang April 1634
wurde Röderhof niedergebrannt, iın dem umgebenden Wald wutete das Feuer
el Tage. Das Anwesen wird NUu. als Aufenthaltsort VO  a Räubern un wiılden
Tieren beschrieben.?7

ach der Restitution des Grofßen tiftes (1643) wurden die Holzgerichte
wieder aufgenommen. [Das fand Oktober 1643 1n der „Congre-
gation 1n Hildesheim „Propter derutum villam ode“ In den folgen-
den Jahren wurde CS 1in der Propstel des Kreuzstiftes gehalten, EIST 1652 wird
99:  u Rhode wieder als Ort des Holtings genannt.““ ach dem Abflauen der
Kriegshandlungen in der hiesigen Gegend lag der Hof och mehrere Jahre
WUuSt Möglicherweise hat der Röderhofer Förster ermann Bartels 1645 e1-
NCN eıl der Ländereien bewirtschaftet, da VO  b iıhm 1ın jenem Jahre Z Schef-
fe] Gerste un 15 Mariengroschen einkamen.

Von 1646 bis 1648 wurde die Weide Z Rhode“ dem Marienburger
Schafmeister Henrich Knackstert Ablieferung VO  e jährlich Zzwel bzw.
E1 Lämmern überlassen. 1649 übernahm ermann Baxmann den Hof un
zahlte fünf Dukaten „Meyecrselt”. Wahrscheinlich WTr Baxmann nıicht
möglich, seinen welteren Verpflichtungen nachzukommen, da 1656 eine ıIn
solchen Fällen übliche Abschätzung („Werdierung‘) des Hofes 4006
INnen un dieser och 1im gleichen Jahr für k5 Taler Meiergeld den Lehns-
sekretär (ab 1663 Landrentmeister) Christoph bel übergeben wurde.?9

Bald ach der Einrichtung der „neuen” Karthaus 1ın Hildesheim wurden
auch 1n Röderhof CHO Gebäude aufgeführt un 1670 die Kapelle un eL-

gleichzeitig auch das Wohnhaus errichtet.39 Gegen Ende des Jahrhun-
derts übernahmen die Karthäuser Röderhof ın Eigenbewirtschaftung durch
einen Hofmeister. Aus den Holtingsprotokollen geht hervor, P 1690 der
Röderhofer Förster Barwart Crone als solcher fungierte: ‚Un{fer Holtz Vor-
sSter ndt Hoffmeister ZU. ode F

BHı 2349
BHı 154; 514; 550

28 BHı 350a.
29 BH: H$ 349
30 E Baubeschreibung des Architekten Schütte VO 843/44 1n. BA  aD 1VZO1: Bl 156185

BHı HS 350a
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Streitigkeiten miıt der Gemeinde Egenstedt
Die Wegebesserung - Rhoden

Um 1700 kam Streitigkeiten zwischen dem Karthäuserkloster un der
Gemeinde Egenstedt. Mehrere Jahre hindurch die Röderhofer Fischtei-
che gerade ZUTLC Zeit der Heuernte abgelassen worden. [ Jas Wasser hatte die
Egenstedter un ro{fß Düngener Wiıesen überflutet un das daraufstehende
Gras gänzlich verdorben. Das Domkapitel hatte der klageführenden Egen-
stedter (GGemeinde ZWAaT eine Entschädigung VO  e 15 Reichsthalern zugebilligt,
doch diese VO  > dem Kloster nıcht gezahlt worden.?? IDIE umstrittene
Verpflichtung ZUT Ausbesserung der Heerstraße ber den Rhoden un Eıin-
oriffe der Karthäuser in die Egenstedter Hud- un Weidegerechtigkeit führ-
FEn Z gleichen Zeit ZU. offenen Konflikt.

Der Zustand der Landstraßen WAar in früheren Zeıten 1im Allgemeinen sehr
schlecht. Of S1E Hohlwegen ausgefahren und lediglich MmMIt trauch-
werk, allenfalls MmMIt Bohlen befestigt. „Die Wırren des un Jahrhun-
derts legten len Straßenbau lahm un Ende dieser schwierigen Leit WAar

die Landstra{fisen im Hochstift traurıg bestellt. 33 {JIıie Landstra{e ber
den Rhoden bildete da keine Ausnahme.

IDIE Frage, VO  aD WCI1I die Straßen unterhalten WAarcn, gab bei jeder
größeren Ma{fßnahme Anlass Streitigkeiten. In der Regel galten die anlie-
genden Gemeinden als azu verpflichtet, WI1e CS auch In der Wege-Ord-
NUNS des Hochstiftes Hildesheim VO Maı O2 festgelegt wurde.*

Im gleichen Jahre beschwerten sich die Cartusianı beim Domkapitel,
5  dd gestalten er, bey den also genandten Rhoden befindlichen
unbrauchbahren, ZU theill ausgefahren= ndt ausgeflossenen Heerstrafen
durch Ihro denenselben ohnstreitbahr zugehöriges gehöltz, der lange Rehme
genandt, auch al bey feuchten un schlimmen Weftter ber ihre besambte
Acker eine neben gemacht, VO  e’ der rechten landtstraßen deflectirt,
mit hın Ihnen dardurch großer schade zugefüget würde.“ ach der daraufhin
VO  . einer Deputation erfolgten Inaugenscheinnahme wurde mMIt den Kar-
thäusern August 702 eine Übereinkunft dahingehend geschlossen,
A4SS diese sich verpflichteten, ‚einen siıcheren District“ VO  z Ruthen „be-
ständig auszubessern un 1n standt jeder Zeit conserviren , das
AZ AH Nr. 2, Teil
33 Jager (wie Anm 13;

NHStA: Hild Br. B Nr. 3534
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„Leichteich beim Röderhof
übrige aber VO  z den Gemeinden Salzdetfurth, ro{ß DNüngen, Egenstedt un
Detfurth, ALHATE welchen der übrige District der Heerstraßen ausgetheilet ,
unterhalten werden sollte. Der „zeıtige Ambtmann ndt Marienburgische
Bediente“ sollten darüber die Aufsicht führen.°>

Allem Anschein ach versuchten die Karthäuser zumindest einen eıl ih-
FT Verpflichtungen auf die Egenstedter Gemeinde abzuwälzen. S1e begründe-
ten iıhr Vorgehen damit, AaSss die Egenstedter Weidegründe bis die Röder-
hofer Grenzen stiefßsen, die Gemeinde daher auch schuldig sel, die Heerstraße
bis dahin bessern. ıe Egenstedter wehrten sich die Aufbürdung

Lasten, SiIE glaubten sich ohnehin a} allerschlimmsten daran“, da S1e
sich ‚dahin erbothen, die Beiserung thuen iın weıth sich ihr Landt der
herstraßen belegen, erstrecken thädte“ un sS1e „annebenst die herstraße for
dem Dorffe, ONsSten aber nıcht welters beßern schuldig wehren.“ In ihren
Gesuchen das Domkapitel stellten SIE die „Beschwärnüsse” seltens der Kar-
thäuser un baten Abhilfe Unter „Hindansetzung Ihrer
nöthigen Feldtarbeit In der Arndte“ hätten S1€E für die Karthäuser Steine

55 NHStA: Hıld Br. S Nr. 9488 Der „Rhoden“ der „Rohen”, das Gebiet südöstlich der
(Gasstation Egenstedt, ISt nıcht verwechseln mıiıt der alten Versammlungsstätte „Im Ro-
den  < oberhalb Detfurths vgl Gaus’sche Landesaufnahme VO Bl
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brechen un Giräben ‚ausschlagen” mussen, obwohl ihres 1ssens VO Dom-
kapitel nıchts dergleichen verordnet worden WTG Die Karthäuser hätten
SHEUC Gräben gemacht auftf der gewöhnlichen ftahrt un Irieft“ un auf VCI-

schiedene Art un Weise ihre Hud un Weide beeinträchtigt. Die Egensted-
FGT erinnerten die hohe Aufstauung der Teiche, un A4SS S1e die ihnen
zugesprochenen 15 Rehlr. och nıcht erhalten hätten. Dazu am, A4SS die
Karthäuser 1im April 1703 TeG1 Fuder „Spekelholz”, welches ZUrLC Ausbesserung
der „gemeıinen Landstrafßen“ dienen ollte, „weggeführt‘ un FARE Röderhof
hatten bringen lassen, miIıt der Begründung, dieses se1 den Egenstedtern
„nicht zuständig‘, während diese siıch auf eine, auf dem Holting VO No-
vember 1690 getroffene Vereinbarung beriefen. Auf Anhalten der GGemeinde
besichtigte Juniı 1./03 eine Kommission die umstrittenen Ortlichkei-
EenN; worauf CIn „Vergleich ber die zwischen denen Herrn Carthausern un
Egenstedtscher gemeinde VOTgECWECSCNCN mißhelligkeiten” geschlossen un

dem Datum VO Januar 1704 besiegelt wurde.36
122 Jag die zentrale Leitung des Wegebaus 1im Hochstift Hildesheim

in der and eines aZu angestellten Wegebaumeisters.?” Der ( üle Wegebau-
melster Meyer verlangte 123 für die Wegebesserung “auf dem Rohden“ VO  3

der Karthaus un der Gemeinde Egenstedt Je Fuder Grobholz und 15
Schock Waasen. Der Prior des Karthäuserklosters protestlierte eiım Domka-
pitel diese „vorhabenden Neuerungen , da S1e der Übereinkunft VO  zD

1/02 widersprachen.?

Röderhof als Pachtgut
Die Verpachtung Bernard Dannhausen (1778-1802)

KL wurde das Karthäuserkloster in Hildesheim durch Fürstbischof Fried-
rich Wılhelm miıt Zustimmung VO  ] Papst 1US VI un kaiserlicher Geneh-
migung aufgehoben. Das Vermögen des Osters diente fortan Z141 Heranbil-
dung VO  D Priestern für das Bistum Hildesheim un das angrenzende
Missionsgebiet SOWI1e ZUTLC Unterstützung einiger für die Uıaspora erforder-

BA  4B M, Nr. 1 eıl
5 / Jager wıe Anm 13
55 NHStAÄA Hiıld Br. I Nr. 9488
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lıchen Missionsstellen .39 Der Besıitz des Osters wurde 1ın die Karthausfunda-
t10N überführt un eın eigener Administrator berufen. Dieser hatte sıch
jedoch An allen die Verwaltung der Carthaus betreffenden Fällen P eigen-
mächtiger Handlungen enthalten, vielmehr ber alle Gegenstände, deren
ausschliefßliche Beseltigung ihm nıcht ausdrücklich übertragen ISt, das (Ze:
neralvikariat berichten un dessen Entscheidung einzuholen.“ 40

Da der Besıitz des ehemaligen Karthäuserklosters ZAHE Schulstiftung be-
stimmt worden WAal, entging GT der Säkularisation Begınn des 19 Jahrhun-
derts. ach den Bestimmungen des Reichsdeputationshauptschlusses VO

25 Februar 15805 sollten jeder Religion die Schulfonds, ach dem Dekret
VO Dezember 18510 „die dem öffentlichen Unterrichte ausschliefßlich AS
w1iıdmeten Stiftungen verbleiben.!

Die Röderhofer Ländereien wurden ZUE Zeıt der Aufhebung des Osters
och immer ın Eigenbewirtschaftung kultiviert, bei der aber W1e€e der ZU

Karthausadministrator Kanoniker Franz Wilhelm VO  a Schulz bald
feststellte 5 U chaden herauskam..‘ 47 Bereıits 1m folgenden Jahr verpachte-

CL deshalb das Cr mMIt Zustimmung des Fürstbischofs den Amtsvogt
un Verwalter der Amtsökonomie Marienburg, Bernard Dannhausen, auf
zwölf Jahre VO April 1A76 bis 51 Maärz 1/90 für Jährlich 380
Reichsthaler 1n Gold.% Die Pachtung erfolgte 1NaIinenNns des Amtshofes un
ZWAT, AI bei den ZUE Marienburg häufigen Ueberschwemmungen da-
selbst das| ieh bergen können. “ 44

Die Pachtung umfasste die Hofgebäude ohne die Försterwohnung,
die GÄärten ohne den Förstergarten, CIrca 257 Morgen Ländereien, eine

der Innerste gelegene W1ıese den „Schenkenbrühl”“ VOoO  ] CIrca Morgen,
AaZzu alle welteren Rechte und Gerechtigkeiten des Hofes un: die An dem miıt
der Gemeinde Egenstedt gemelinsamen Wald anfallende Holzteilung sOoweIlt S1e
das Waasholz betraf, jedoch nıcht das Eichen- un: orobe Heisterholz.

39 Bertram wıe Anm F1} 33 18553
4() Aus der Dienstinstruktion des Administrators Ernt Mugo VO 15.10.1346 InN: BA  E V,

O D 5763
Bertram, 3) 200 208f.

42 BA  eb,
43 Pachtvertrag 1InN: NHStA: Hıld Br. 2) Nr.
44 NHStA Hann 88C, Nr. 1051 Die häufigen Überschwemmungen‚ welche den Marıen-

burger Haushaltrt ZWaANSCH, das Vieh 1n den benachbarten Dörfern unterzubringen, werden
allgemein als Hauptgrund für die Zupachtung Röderhofs genarmt und erklären das Inte-

der Marienburger Pächter Röderhof — NHStAÄA Hann 88C, Nr. LOS1: 1052
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Im gleichen Jahr ahm der Leutnant und beeidigte (Ge0meter Deichmann
eine Vermessung der Röderhofer Ländereien VOI, welche einer spateren Miıt-
teilung zufolge 261 Morgen, Quadratruthen Ackerfläche und Morgen
Wıesen Ei9ab.

Dannhausen betrieb Röderhof als Vorwerk für Marienburg. er Viehbe-
stand wurde auf die für die Feldbestellung bzw. Haushaltsführung erforderli-
chen Pferde un ühe beschränkt. Schafe un Schweine wurden auf Röder-
hof nıcht mehr gehalten. er Bestand Pferden bei Pachtübernahme
Hengst, Wallache un Stuten wurde zunächst auf Wallache un Stu-
CNn gesenkt, spater wieder ELWAS aufgestockt un betrug 1im etzten Pachtjahr
(1801/02) Hengst, Wallache, Stuten. Die abgängigen Pferde wurden
AaUus dem Marienburger Bestand EISELZE Die Überschüsse Gietreide wurden
größtenteils ach Marienburg übernommen un OTIt verbraucht oder VCI-

kauft.46
Zur Zeıit der Pachtübernahme durch Dannhausen wurde 1n Röderhof

Vierfelderwirtschaft betrieben un: VO ihm in gleicher We1lise fortgeführt.
IDIEG 1er Felder aufgeteilt 1N:
a) Girofer un Kleiner Papenkamp,

Saure VWıese, 20 bzw. Morgenkamp Morgen
Rohkamp, Nehren- (auch Nieren-) kamp,
Heer- (oder Ör-) kamp 61 Morgen

C) Steinkamp, Baumhof 63 Morgen
Försterkamp, Langenkamp, Querkamp 63 Morgen

249 Morgen

Der Freikamp (etwa G Morgen) SOWIe die Schnedlah Morgen) WUuTr-

den wahrscheinlich der ungünstigen Lage 1n Waldnähe nıcht regel-
mäfßig bestellt un oftmals den Kühen ZU Abweiden überlassen. Bestellt
wurden:
1) das Wınterfeld mıiıt Weizen un Roggen,

das Sommerteld mMIt Hafer,
das Bohnenfeld MmMIt Bohnen, Erbsen un ELWAaS Linsen, wohingegen
das Brachfeld unbestellt blieb

45 BA  aB ,  , 83s 1015
46 Register VO  - Röderhof der Dannhausenschen Pachtjahre 802) 1N: NHStA Hiıld Br.

27 SS I1 102 I1I1
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(Gerste wurde ZULC Zeıt der Pachtübernahme in Röderhof nıcht DC-
sat uch Dannhausen stellte seinen ersuch, Gerste anzubauen, des
schlechten Landes ach wenigen Jahren wieder e1In. Die Erträge VOT

allem witterungsabhängig und konnten 1ın den einzelnen Jahren stark voneıln-
ander 1abweichen. S1ie betrugen während der Dannhausenschen Pachtzeit PIO
Morgen: Welizen zwischen Hımten (1801) und Hımten (1784)
durchschnittlich Hımten, Roggen zwischen 10 Himten (1782) un

1A02 Hımten (1784) durchschnittlich ebenfalls Ga / Hımten, Hafer
zwischen Hımten (1786) un 351 Hımten (1796) durchschnittlich 23
Hımten.

Die Erträge Gerste hatten VO  w 1784 bis 788 zwischen un
Hımten, durchschnitrtlich bei Hımten, gelegen.

Ausgesät wurden PIO Morgen: Welzen D Hımten, Roggen 253 Hım-
CeN; Gerste Hımten, Hafer 35 Hımten.? Die Röderhofer Ländereien
profitierten durchaus VO  e der Zusammenlegung mıt Marienburg, da Nünge-
mittel VO  ; OIt 1n Röderhof eingesetzt werden konnten: „‚Der Amtsvolgt
Dannhausen brachte die Länderei 1ın gehörige Düngung, 1n welcher C}

selbige erhielt.“ (Dr Ernst, 1833)48
Dienstpersonal wurden 1800 beschäftigt: Hofmeister, Meyer-

sche, Viehmägde, Ackerknechte, Ackerjungen, Hofknechte, Kuh-
hirt.“

5.Oktober 1789 wurde Dannhausen die Pachtung auf weltere zwölf
Jahre (1790-1802) leicht moditfizierten Bedingungen verlängert, sollte
ıhm NUu. auch das AdUus der Holzteilung anfallende Eichen- un Heisterholz
zukommen, das Pachtentgelt blieb unverändert.

ıne „anderweitige Verpachtung‘“ (1 802-—1 N

och VOTL Ablauf der zweılıten Pachtperiode traf die Karthaus-Administration
wiederum miıt Genehmigung des Fürstbischofs eine folgenschwere Ent-

scheidung, indem eın Termin ‚öffentlicher meistbietender anderweitiger
47 Ebd Hımten: 9221 ko Weizen der Roggen, 65195 kg Gerste, F3

kg Hafer NaC: Jäger, Methodisches Handbuch für Heimatforschung 1n Niedersach-
SCNH, Hildesheim,

48 XXV1,05
49 NHStA: Hild Br. 2) I1 102 II
»10 NHStA: Hiıld Br. 2) Nr.
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Verpachtung‘ auf den Oktober 1801 angesetzt wurde.}! Diese Art der
Neuverpachtung WT nıchts Aufßergewöhnliches, sondern eher der Normal-
fall, STE sollte dem Verpächter die höchstmögliche Pacht sichern. kın solches
Verfahren barg indessen für den Verpächter nıcht übersehende Gefahren ıIn
SICH, da sıch immer auch Pachtinteressenten fanden, „denen G bei einer
meistbiethenden Verpachtung nıcht 1n den Sinn kommt, ob S1e MIt ein1ıger
Sicherheit un wI1e lange SI ıhre Pachtjahre aus[zu)halten gedenken, sondern
raumen sich schon glücklich CHNUS;, WECeNnNn sS1e 11UTL den höchsten Geboth CI-

runsch un eine Pachtung erhalten werden. Die Verpachtungs-Behörden CI-

halten ann gewöhnlich schon ach dem ersten Zahlungstermine, der
angelobten Pacht, die lamentabelen Erlaf$s-Gesuche. “ >2

uch Röderhof wurde 1801 ın dieser Weilse durch „Meistgebot aufgetrie-
ben  D Das Höchstgebot VO  . Erich Leonhard raunholz bDetrug 620 Reichs-
thaler in Gold, obwohl die Pachtbedingungen gegenüber den Vorjahren
erheblich härter und auch die Holzteilung gänzlich wegfiel.” Dann-
hausen sah sich CZWUNSCNH;, „unrücksichtlich auf des Amtshofes| Rısıco
des CHOTHICH Aufgeboths wegen zurückzutreten.”“ Der MIt raunholz abge-
schlossene Pachtvertrag umfasste folgende Parzellen:
‚a Hoft mıt len daraufstehenden Gebäuden, ausschliefßßlich der Kirche un

der Försterwohnung
den grofßen aum- un Küchengarten, un:

©) den S1901° Sünderngarten, welche Morgen halten mMuUussen
269}/; Morgen Ackerland

e) 16'/; Morgen einschürige Wıesen VOT Marienburg,
der SOgCHANNLE Schenkebrül
den Galgenteich un Spülteich

9) Hut un Weide auf eigenem Lande un wenigen Anger, un mit dem
Hornvieh 1im Egenstedter Holze.“
IDITG Holznutzung wurde WI1e bereits erwähnt ausdrücklich IL1-

HICH; bestimmt wurde: [ viel doch aber der Pächter Brandholz auf
dem ofe nöthig at: ann ST Waasenbunde Schock Rehlr. erhalten.“
($ uch Wr 6S dem Pächter nıcht DCSTALLEL, beliebig die vorhandenen
Forstwege benutzen. Er Wr aber verpflichtet, MmMIt Hinzuziehung des Förs-

BA  E XXV1,05, BL 5224
52 Giutachten Deger 1824 BA  zD XAXITLOL. 2635
>3 Pachtvertrag VOIl 10412 1801 1N: BA  a8 KXV1:05) 236
54 NHStA: Hann 88C, Nr. 1051
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Lters das dem Hof für die Wegebesserung zufallende 50g Spekelholz auszufah-
TenNn un für die Abhaltung des Holtings eın /1mmer stellen.°5

raunholz verweigerte bald ach Pachtübernahme die Entrichtung des
vollen Pachtentgelts mIt der Begründung, A4SS GE aufgrund des VO  . der
(Preufsischen) Königlichen Kommission erlassenen Verbots der Getreideaus-
fuhr den Kontrakt nıiıcht erfüllen könne. Da die ihm verpachteten (Järten NUr
GB (statt zehn) Morgen umfassten, wurden ihm 10 Rth der Pacht erlas-
SC  - Aufserdem Braunholz einen Prozess . weıl ihm seiner Ansıcht
ach e]f Morgen der ıhm verpachteten Morgenzahl Ackerland fehlten .°

Der spatere Pächter VO  - Röderhof, Dr. Ernst (1814—-1836), fand sowohl
für Braunhaolz als auch für ie, bis ZU Ablauf der Pachtperiode seline Stel-
le tretenden Kamlah un Lüntzel, wen1g schmeichelhafte Worte:

“Er hatte WI1e In das Blaue hinein geboten, WasS der Erfolg bewies: enn
schon VOT Ablauf des zweıten Jahres Wr CI fertig, un froh, in einem gewlssen
andern Jungen Manne, NammnenNs Kamlah, einen Abnehmer der hiesigen Pacht
gefunden haben, ging CT P 1b und wurde Accise-Aufpasser ıIn Hıldes-
heim.“>7

In der MmMIt Gebhard Christoph Kamlah DAr September 1804 geschlos-
Übereinkunft überließ Braunhaolz diesem Röderhof für die restliche

Pachtzeit VO Oktober 1804 bis u 31 März 181458 Kamlah WAar WI1e
Braunhaol-z Aaus dem Braunschweigischen gebürtig, CT mıiıt seiner Mutltter
eın gepachtetes Domänenamt gemeinschaftlich bewirtschaftet hatte. >9

806 wurde der Leichteich, der größtenteils verlandet WAar un als Fisch-
teich nıcht mehr SCHNUTZL werden konnte, trockengelegt un einer Wlıese
umgewandelt, die 1ın dem Teich vorhandenen Quellen wurden durch Gräben
abgeleitet. Das 91/, Morgen VeEeErITINESSCH. Areal wurde HA ebenfalls
Kamlah verpachtet.®

uch Kamlah vermochte die restliche Pachtzeit nıcht durchzustehen:
„Kamlah E3 hatte den Bürgermeister Lüntzel in Hildesheim beschwat-

59 BA  JE XAXV1.05, Z
BA  B XAAXI1,08 Das Fürstbistum Hildesheim WAar 1m August 1802 VOoO Preußen über-
NOomMMmMeEN worden.

/ BA  en K XXVI,05 574 Bericht Dr. Ernst VO 3181833
58 BA  a5A
59 Ebd.,

BAH V;
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Z gewulßst, da{fß E ıhn ablösete, un gab das hiesige Gehöfte VOTL Ablauf des
vierten Jahres, 1ten August Lüntzel ab Er konnte froh se1n, da{ßs A

auf diese Art MIt einem blauen Auge davon gekommen war. 61
Das Gut MUSSTe dem häufigen Pächterwechsel zwangsläufig leiden.

Die Vierfelderwirtschaft wurde 1ın dieser Zeit aufgegeben un:! die Dreifelder-
wirtschaft ohl gleichbedeutend mI1t der Aufgabe der Brache eingeführt.
Da Lüntzel nıcht auf Röderhof wohnte, machte sich die Abwesenheit des
Pächters besonders bemerkbar. Die Gebäude verfielen un die Ackerknech-
S die Von Lüntzels Gut in Himmelsthür täglich ach Röderhof kamen un
eine ZEWISSE Morgenzahl pflügen MHSStCH.: sahen NUTI SCIN, WE sich
die Ländereien durch die sich ständig verbreiternden Hecken verkleiner-
ten.°2

812 beabsichtigte Lüntzel, Röderhof miıt der Domäne Marı-
enburg kaufen un ZWarl interesslierte iıhn hauptsächlich der Forst, da miıt

Marienburg keine Waldanteile Ya Verkauf gestellt wurden. Vergeblich VeCOI-

suchte Lüntzel durch einen Beauftragten erreichen, AVSS der Finanzminıti-
ster des Königreiches Westfalen, Malchuss, die Karthaus-Administration be-

ollte, auf einen Tauschhandel für Röderhof das (r Walshausen
einzugehen, Tausch un auf kamen nıcht zustande.®

Ende der Pachtperiode die Röderhofer Ländereien völlig SCr
Lüntzel verzichtete 1ın der auf den Februar 1814 angeSEIZLCN Ver-

handlung ber die meistbietende Neuverpachtung wohlweislich auf eine CUuU«C

Pachtung: „Der Bürgermelister Lüntzel, ohngeachtet Stroh un: alles
Gelde machen suchte, hatte in den sechs Jahren, die ih VonNn Kamlah abgetre-
ten afcnh, er bedeutenden Schaden erlitten, da{ß CI C nıcht>
auch ITE einen Heller bieten, ohngeachtet CT versicherte, eine besondere
Vorliebe für Röderhof besitzen, weil mehr Spafß auf demselben gehabt
habe, als auf irgendeinem seiner eigenen Güter. “*

So hatten sich die Te1i Pächter jeder auf seine Art aus der Verlegenheit
helfen gesucht, obwohl gerade in diese zwölfjährige Pachtperiode „die gUun-

G BA  B AAXVLO05; 524
62 Ebd
63 NHStA: Hann 88C, Nr. 1050 IO5S1 Marienburg wurde 30.9.1812 den Kasseler

Bankier Meyer-D’Almbert verkauft.
64 BA  a XAXV1,05, 524
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stigsten Jahre der Pächter welche Je SCWESCH sind, un:! wahrscheinlich
n1ıe wieder sein werden , fielen.©

In der Verhandlung blieb der Pächter des ehemaligen Amtshofes Marıen-
burg, Dr JUT. Franz Bernard Ernst, MmMIt einem Pachtgebot VO  F 435 Reichstha-
lern old der Höchstbietende. Die Verpachtung erfolgte auf zwölf Jahre für
die Zeıt VO Aprıil 1814 bis ZU 51 März 1826 un ZWAalLl in ‚Pausch und
Bogen , inbegriffen „alle dem (Sute gehörenden Parcelen un We1-
degerechtigkeiten, W1e€e S1e der bisherige Pächter benutzt hat“ Der urbar SC
machte Leichteich wurde ebenfalls In die Pachtung einbezogen und Dr Ernst
freigestellt, die Fläche als Wlıese oder Ackerland benutzen. Auf eine SCHAUC
Angabe der Morgenzahl wurde verzichtet.©°

Die Pachtübergabe B Ernst erfolgte VO März bıs zZu Aprıil
1814 un wurde VO  w dem Distrikts-Notar Clemens August Pelizaeus geleitet.
Der bisherige Pächter Lüntzel erschien der Verhandlung nıicht selbst, SOINl-

ern 1efs siıch durch den Iriıbunalrichter Friedrich Roemer vertreten.©7
Uas ZCSAMLE, auf dem (zute befindliche Inventar mIıt Ausnahme der

Gebäude gehörte dem abgehenden Pächter und wurde dem ne  nN-
den übergeben. Dieser hatte das Inventarıum bei Übernahme ach erfolgter
Abschätzung sofort bar bezahlen, wurde der Verpächterin ZU[L[ Sicherheit
DESETZL. Sein Wert belief siıch auf 3034 Reichsthaler, A} Gutegroschen,

Pfennig Conventionsmünze. Von dieser Summe wurde eın Betrag VO  e

4() Reichsthalern fehlerhafter Düngung der Felder abgesetzt.®®

Die Pachtjahre von Dr. Ernst (1814-1836)

Der GG Pächter Dr. JUr. Franz Bernard Ernst wurde 80 ın Hildesheim SC
boren. 1804 In Göttingen promovıert, Walr zunächst 1in Celle als Advokart
tätig. ach der Entstehung und Urganisation des Königreiches Westfalen

ZOS wiß sich aus Widerwillen die Gesetze AdUus dem „Advo-

65 Ebd Die für die Pächter günstigen Bedingungen, die uch Dr. Ernst 1814 noch vorfand,
anderten sich ab 1819, als sich die Getreidepreise stark ach bewegten. Wraase,

Die Anfänge der Verkoppelung 1Im Gebiet des ehemaligen Königsreichs Hannover, Hıl-
desheim, 1973

Ö6 BA  aE K XAXVI1,05 L10
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katengeschäft‘ zurück und widmete sich der Landwirtschaft. Sein Vater ber-
ug ihm die Bewirtschaftung des VO  e ihm selit vielen Jahren gepachteten
Münchhausenschen Czutes Voldagsen 1im Amt Lauensteıin. L81: heiratete
die Tochter des ehemaligen Hofkammerrats euhaus, Johanne Antonette
Amalie ach dem TIod selines Vaters gab Dr Ernst das (zuit RLA wieder a1b
und ZO2 selinen Schwiegereltern ach Hıldesheim. Im Herbst 18 pachte-

VO dem Kasseler Bankier Meyer-Dalmbert die ehemalige Amtsökono-
mI1e Marienburg, die dieser unmittelbar UVOoO erworben hatte, auf sechs Jahre
VO September 18172 bıs dahin 1818.°©®

Ir Ernst pachtete Röderhof hinzu, obwohl der Marienburger Pachtver-
Lrag ihm die Pachtung eines welteren (sutes 1im Umkreis VO  e „drey Meilen
Weges” UNtErsagte un: die Röderhofer Verhältnisse Ende der Lüntzel-
schen Pachtzeit nıcht AYAB| angetan schienen, sich eine Pachtung
bemühen, WI1E (1 bereits 1im Sommer 18513 festgestellt hatte:

. 1Das GehöSfte allem Zubehör Wr ıIn Busch un Brack
gleichsam WI1E begraben, sehen konnte Hi  e den Hof weder VO  3 Hildes-
e1im och VO woher, un als ich FA ihn sehen bis auf einıge hun-

NHStA: Hann 88C Nr. 1052



Röderhof 129

ert Schritt herangeritten WATL, gelang Cc5 mIır IT EIrSTt hier, ihn durch eine
Schlucht des Gebüsches gewahren, das ıhn VO len Seiten umgab.

Die Ländereien VO  z allen Seiten her miIıt bis Ruthen breiten
Hecken umgeben, welche jährlich wen1gstens TEl Fulfs breiter wurden, wel
S1e oröfßstentheils AaUus Dornen bestanden, welche sıch die Pferde beim Pflü-
SscCHh nicht heranwagten E

Auf den dem ogrößsten Mange ach mMIıt hochaufgetriebenen Mittelrücken
gepflügten Ackerbreiten Wr der Ackerkrume 1n Folge des bisherigen Ab-
fliefßßens 1Ur todter eem oder Stein zurück geblieben, un aın Wrlr CS och
möglich, mMIıt dem Pflug In die Erde kommen.

Die breiten un hohen Hecken mMIit ihren och höheren Bäumen wehrten
der Sonne un dem Luftzuge denZwoher CS geschah, da{s nicht steln1-
C Ackerstellen versumpft I; un das Korn auf dem alme oder 1in den
Stiegen auswuchs. S1e die Zufluchtsstätte alles Ungeziefers, dem S1e
einen sichern Aufenthalts-Ort gewährten, VO  . da N Einsaat und Ernte

verheeren.
In welchem Zustande solchen Umständen die Wege WAarcCcnh, 1St dem

Sachverständigen sich klar.
Die Gebäude des Hofes 1ın dem elendesten Zustande E
Wenn siıch Dr Ernst ach eigenen Worten VO  b vornherein darüber 1im

Klaren WAaIl, „da{s diesem durchaus verwusteten Zustande des hiesigen
Gehöftes nıcht anders abzuhelfen WAaLl, als durch Verwendung eines bedeuten-
den Capitals, wobei höchst ungewifß bleiben mußte: ob, W1e un bıs
Wann sich dieses Capital verzinsen, un dem Eigenthümer wieder eingehen
würde ]“‚71 Wds konnte ihn überhaupt ZUE Pachtung Röderhofs bewogen
haben? Ernst selbst begründete seinen Entschluss WI1e€e folgt: „Ein solches We-
SCH 1ın Pacht übernehmen, mülßlte ich daher für unverantwortlich gehalten
haben, WCNN 5 nıcht Eigenthum einer milden Stiftung, un iıch der festen
Überzeugung SCWESCH ware, WI1e ich och bin, dafß milde oder liebreiche
christliche Stiftungen immer milde bleiben mussen, un weıl VO Christen
dUsgCgaANgZCN HLU In christlichen Händen Gedeihen haben können.

Der christliche Verpachter, das WAarTr und bin ich och gewil6, wird selines
Pachters FEigenthum: seine Baarverwendungen un seinen Schweiß nıcht be-

70 BA  3B AXV105, 15224 hannoversche Ruthe 4,66 VvOor 1836), hannover-
scher Fu: 0,29
BAH K XAXVIE05. 5224
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gehren, ıhm deren Genufßß nıcht mißgönnen, un eine Pachtverlängerung D
ben, WenNn 1: darum bittet: zumahl WECeNnNn der Pachter ihm dadurch seine kie-
be bewlesen at, dafß CI das Pachtgut durch Baarverwendungen un Flei{s VCI-

besserte, die Pacht richtig bezahlte und in Allem ıhm Willen WAT, worın die
Liebe besteht.

Miıt dieser Überzeugung un diesen Voraussetzungen habe ıch kei-
HG  z Anstand nehmen können geglaubt, auf die Pachtübernahme des hies1i-
gCH Hofes einzugehen E S70

Praktische Gründe, WI1e€e einst bei Dannhausen, können aber ebenso eine
Rolle gespielt haben, vielleicht auch die Ungewissheit bezüglich der Ent-

wicklung seiner Marienburger Pachtung.”®
Die Bestellung der Röderhoftfer Acker erwılies sich als außerst schwierig:

„Bey Annahme dieses Gutes fand iıch sämmtliche hiesige Ackerländerey in
schmale, drey bis vier Fufs hoch aufgetriebene, dem größsten Abhange folgen-
de Stücke gelegt. Diese öhe un Lage der Stücke gab dem Wasser ein dem
Ackerbaue in mehreren Rücksichten höchst nachtheiliges starkes Gefälle VO

Mittelrücken ach den Furchen un ıIn diesem dem stärcksten Hange der
Breiten folgend. Be1l dieser Einrichtung un der Beschaffenheit des Bodens,
welcher eben schnell na{ß als trocken wiırd zwischen Breiweiche un!
Steinhärte des hiesigen Bodens liegt oft NUr eın Zeitraum VO  e} wenigen Stun-
den mufste die durch Auffahren VO Erde un Dünger jeder Art, oder dem
Pflug hervorgebrachte Ackerkrume bei jedem heftigen Regen, oder schnellem
Schmelzen des chnees in wen1ıgen tunden wieder davonfließen un 1U die
ausgepflügten Steine zurückbleiben. Jeder egen flo{ß schnell ab und bey dar-
auf folgender Trockniss fehlte den Früchten die ZU Gedeihen nöthige
Feuchtigkeit un s1e vertrockneten.

Das vorerwähnten Umständen ach len Richtungen hın reifßsend
abfließende Wasser hatte auf den Aeckern bereits eine Steinmasse hinerlassen,
welche eine ordentliche Furche pflügen nıcht zulie{(ß un den Ertrag sehr
verminderte.

Dazu och die Aecker mıiıt ungewöhnlich breiten Hecken umgeben,
welche voll dicker großer Bäume standen, die dem Gedeihen der Früchte

IS Ebd
/ Marienburg wurde 1814 durch die Hannoversche Provisorische Regierungskom-

1ss1ıon ın Besıitz I1  9 die Pachtung wurde Dr. Ernst 1818 nicht verlängert.
Hann 88C Nr. 1052



Röderhof 131

nothwendigen Sonnenstrahlen nebst allem Luftzuge abhielten un auf diese
Weilise das 1er VOT dem Holze ohnehin leicht eintretende Auswachsen oder
Verfaulen der gemäheten Früchte beförderten, auch den Vögeln un!: SONStI-
scCh schädlichen IThieren YAh sichern Aufenthalte dienten.

In den Ackerbreiten selbst fanden sıch mehre Quellen, welche nıcht NUr

Flächen derselben sumpfig un ertragsunfähig machten, sondern me!1-
auch die Bestellung der SaANZCH Breıiten behinderten un:! verdarben, 1N-

dem die Quellstellen NUur aum MmMIt den Pferden passıren WAarcl, WenNnNn die
übrige Länderei bereits csehr ausgetrocknet WAal, da{ß$ mMan keinen Pflug
mehr hineinbringen konnte. Eın Theil der Länderei mußte umgeschmiert
werden un der Andere kam al nıcht welches beides gleich nachtheilig
Wr un die Bestellungsarbeit vergeblich machte, weiıl solchen Umstän-
den niırgend EeLWAaSs wuchs.

Die Teiche, welche Sümpfe un! blieben, fand iıch trockengelegt,
wodurch der VO  e den Aeckern abfließenden Erde ungehinderter Abfluss in
die Innerste verschafft wurde un eın Zurückbringen auf die Aecker
mehr denken WATrL. Eın unersetzlicher chaden. Und allen diesen JE:
belständen gleichsam die Krone aufzusetzen, hatte INnan Dreyfelderwirtschaft
eingeführt B ({74

W/as Wr tun?
„Die Steine muflsten VO  . den Aeckern abgelesen un abgefahren; durch

Canäle die Quellen abgeleitet; die Hecken un Bäume ausgegraben; die Fer-
che ausgefahren un wieder geschlossen werden. UDie Aecker mufßsten durch
immerwährendes Vonander- un ach un ach versuchtes Querpflügen DG-
ebnet un den Breiten mäfßigere, kürzere un daher weniger reißende Was-
serabzüge und dabey die nöthigen Abzugsgräben angelegt werden. 75

ach zwanzigjähriger Pachtzeit konnte Dr. Ernst auf seine
fangreichen Bemühungen für die Verbesserung der Ländereien verwelsen:

„Sämmtliche Hecken ieß ich ausgraben, die Steine auf den Feldern Samı-

meln un auf die schlechten Wege abfahren. Ohngeachtet ich dieses Steine
abfahren ZWaNZlg Jahre hindurch fortgesetzt habe, un nahe zweitausend
Fuder abfahren liefß, mußten dennoch 1im vorıgen Monate Fuder VO ETW.;

IS Morgen wieder abgefahren werden.

BA  aD XXH.O01: Y UIie Röderhofer Ländereien dieser Beschreibung nach

FAS Ebd
WI1E allgemein üblich „Wölbäcker”, die VO  e Dr. Ernst beseitigt wurden..
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Durch Canal-Anlagen 1ef ich die versumpften tellen der hiesigen Län-
dereien trocken legen un: dem immerwährenden AbfFfließen des Nüngers
WI1e€e der Ackerkrume überhaupt begegnen, die Cämpe YucCrL pflügen un
das Wasser mIıt möglichst geringem Gefälle ableiten.

Veber fünftausend Fuder Teicherde 1e8 ich auffahren, un weil nıcht
möglich WAaIl, bei der Dreifelderwirtschaft den elenden Boden gehörig be-
arbeiten, führte ich Vierfelderwirtschaft e1n, un NUur WE der vlierte Theil
des Ackers jährlich rein gebracht, sechs bis siıeben Mal gepflügt, SCCHHECL un
dabe! gehörig gedünget wird, ann Ma  @] eine mittelmäfsige Ernte W:  9
dabe]i darf aber auch das Ablesen der Steine nıcht VEISCSSCH werden. 76©

1823 gab Dr. Ernst den Umfang der ausgegrabenen Hecken mIt zehn
Morgen und meınte, Aass och ETW:; Z7Wel orgen auszugraben selen. { JIıe
Ackerländereien schätzte (1 Berücksichtigung des trockengelegten
Leichteiches un der ausgegrabenen Hecken auf insgesamt 2827211 Morgen.//
Di1e VO  w} den Feldern abgelesenen Steine dienten ihm nıcht 1U ZAUT: Wege-
befestigung:

„Die auf der Oberfläche vorgefundenen und durch das Vonander- und
Querpflügen Aaus der Tiefe hervorgeholten Steine 1...Liefs ich| VO Acker ab-
fahren un damit a) die Wege bessern, mehre Wasserlöcher auf dem Hofe,
welche ZTheil Quellen enthielten, ausfüllen un C) einen Theil des Nasscnh

Wohnhauskellers trockenlegen.? /
Den Spül- un Galgenteich 1e{ Dr. Ernst wieder Spiegel SCUZEN;

55 die abfließende Erde In denselben aufzufangen und dereinst wieder auf
den Acker fahren können.“ Daneben hatte 6I die Teiche mMIt „Fischen be-

un genutzt .
Für die Instandsetzung der Gebäude wandte Dr. Ernst AUN eigenen Mit-

teln ber >00 Rth auf. Diese Summe wurde ihm auf das Pachtentgelt der
zweılıten Pachtperiode (1826—1834) angerechnet, das 1U Berücksichti-
SUNS dieses Betrages auf jJährlich 445 Rth 1ın old festgesetzt wurde.80

1824 führte der Landwirt Deger A Emmerke eine Pachtuntersuchung
durch In seinem Nutzungsanschlag legte CT1- den VOIL IIr Ernst geschätzten
Umfang der Ländereien VO 282 Morgen zugrunde, aufßerdem die Vierfelder-

BA  ae XAVLO5S5: BlIiS-24
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wirtschaft, deren Beibehaltung GI als zwingend notwendig ansah. In jedes
„Feld” kamen demnach 701 Morgen. Bestellt wurden (nach Deger): das
Wınterfeld 25 Morgen miIt Weızen, 45'/, Morgen mMIt Roggen, das (set-
SteN- un Haferfeld (Sommerfeld) Morgen mMIt Gerste, 401/, Morgen
mMIt Hafer, das Bohnenfeld 20 orgen MIt Erbsen, 381/ Morgen mIt
Bohnen, Morgen mIt Klee, das Brachfeld Morgen mIt ack-
früchten, Morgen MIt Leın, 54'/. Morgen reine Brache.8!

W iährend Deger also auch für das Brachfeld eine teilweise Nutzung
nahm, gab Dr. Ernst 1855 d A4SS GT 69 Morgen reine Brache halten würde.®?

IJer Haushalt Röderhof hatte VO  e jeher das Hornvieh 1ın den AaZU-
gehörenden Forsten, mMIt Ausnahme der MIt vierjJährigen un Jüngeren Löh:-
den bestandenen Schläge, gehütet. Dieses Recht wurde bıs 18235 mMIıt 4() bis

Stück Hornvieh ausgeübt. Danach verringerte Dr Ernst den Hornviehbe-
stand sehr, A4sSss il 65 nıcht mehr der Mühe WEeTrTt hielt, das ieh 1ın das olz

treiben un dafür Stallfütterung einführte. Von 1U bevorzugte CI die
Schafhaltung un pachtete zusätzlich die Egenstedter Schäferei für Rth
Jährlıch.®

Bereıits 185823 hatte die Gemeinde Egenstedt auf Teilung des Kom-
munionwaldes angeLragen. Zustande kam die Teilung 1im Jahre 1830 Der
Kommunionwald wurde durch eıine gerade Linıe iın Zwel gleichgrofße Flächen
geteilt, wobe!l die (Giemeinde Egenstedt den östlichen un der Karthaus-Fonds
den westlichen eıl erhielt. Das „Heilige olz  CC der Egenstedter Kapelle WUrL-

de VO der Teilung nıcht berührt.®“
Der Röderhofer Pächter Wr InNsoweIlt betroffen, als die alte rift zwischen

dem Roh- un Heerkamp aufgegeben un CIn Weg ber den Rohkamp
angelegt werden sollte. Dafür hatte Dr Ernst Zwel Morgen, 1abzutre-
G  =) Der Cue Weg führte VO  3 der Ecke des Düngener Holzes ber den Roh-
kamp und durch den „Langen Rehmen Z Salzdetfurther (der alten ‚Frank-
furter‘) Heerstraße. Er wurde VO Dr. Ernst 18529 abgesteckt un liegen
gelassen. Als Entschädigung wurde ihm der „Försterwinkel“ der Chaussee
überlassen. DIieses kleine Waldstück wurde durch die Chaussee VO  b den bri-
ScCHh Forsten gänzlich abgeschnitten, durch dessen Ausrodung un Urbarma-
chung konnte aufßserdem einem allgemeinen Ärgernis abgeholfen werden,

BA  an‚ 2637
BA  an KAV1:05: 522
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134 Jutta Finke

ennn die Salzdetfurther Salzträger, die diese Strafße benutzten, entwendeten
SLTCNgSLEI Aufsicht auf ihren Rückwegen häufig olz daraus, daher

wurde 6S auch „Diebeswinkel“ genannt.® ach erfolgter Teilung drang das
Königliche Oberforstamt darauf, einzelne, Z Röderhofer Forst gehörende,
isolierte Parzellen, WI1e den „Langen Rehmen“ un einıge, In die Ackerflur
vorspringende Waldecken, Ackerflächen tauschen. Neben der Er-
leichterung der Kultur sollte der Forst durch diese „Abrundung‘ auch da-
durch gewinnen, NS dem Holzdiebstahl 1n den abzugebenden Waldstücken
Einhalt geboten wurde.

In der Verhandlung, die 2 April 835 auf Röderhof stattfand, WUT-

den VO  = den Vertretern des Bischöflichen Generalvikariats und der KÖNIg-
liıchen Forstinspektion sSOwle Dr. Ernst die ın Frage kommenden Flächen 1in
Augenschein C  n un beschlossen, insgesamt pÄR Morgen,
Forst Morgen, Ackerfläche darunter VO Heerkamp
C111 un VO Freikamp sechs Morgen tauschen. Für das Röderhofer
Gut bedeutete der Tausch einen HMınzugewinn Quantität W1e Qualität
der Ackerfläche. Die abzugebenden Ackerstücke vermochten aufgrund des S1e
umgebenden Waldes keinen eNnNNeENsSswWwWeETrten Ertrag iefern. Die hinzuge-
WONNECNEC Fläche sollte die öhe der Pacht nıcht beeinflussen. Die Ausrodung
der Waldflächen wollte Dr. Ernst Überlassung der tucken überneh-
IN  - La sowohl die Urbarmachung als auch die Kultur des Forstes Zeit un
eld erforderten, wurde vereinbart, den Austausch ber mehrere Jahre hın-
WCE vorzunehmen un bis 82385 Z Abschluss bringen.

Der Pachtvertrag MIt Dr. Ernst wurde en welteres Mal für die ZEit VO

April 1834 bis ZU 51 März 1846 für den Pachtbetrag VO  3 Jährlich 525
Rth old verlängert.® Dr. Ernst kam nıcht mehr dazu, sein Werk Ende
führen, CT starb 28 März 1836, 55-Jährig. Seine Gemahlin WAar bereits
1825 weni1ge Tage ach der Geburt eines Kindes, gestorben. Dr. Ernst hin-
terlie{ß zehn UNVEIrSOTgLE Kinder, die Vormundschaft übernahmen eın Bruder
des Verstorbenen, der Gutsbesitzer Franz Wilhelm Ernst ıIn Hiıldesheim, un
der Egenstedter Schullehrer Ernst F6

835 BA  aD V4LO05
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ber den Nachlass VO Dr. Ernst wurde das Konkursverfahren eröffnet.
Den Erben stand D 1n den Pachtvertrag einzutreten. Indem jedoch die
Kinder VO Dr. Ernst die Erbschafrt ausschlugen, gaben s1e auch dieses
Recht auf. [Da die rechtlichen Verhältnisse aber unklar erschienen, schloss
der Konkursverwalter, Dr. Jur. Flügge, mIt den Vormündern einen Vertrag
ber die Administration des Gutes für die Zeıit VO April 1836 bıs dahin
1839 1E bereits 1Ns Auge gefasste Verpachtung VO Röderhof den
Pächter der LDomäne Marienburg, Franz Leopold Dröge, kam (noch) nıcht

Stande .89

Unter der Administration Vo  - Tanz Wilhelm Ernst und Ernst Hugo
(1 83  ?“ 839)

Der och MIt Dr. Ernst vereinbarte Austausch VO  &3 \Wald- un Ackerflächen
wurde VO  } den Administratoren Ende geführt. Eın ach Abschluss dieser
Ma{f$nahmen VO  ; Ernst Hugo beantragter welterer Austausch VO  - Teilen der
„Langenreeke” einıge Ackerspitzen des „26-Morgen-Kampes’ wurde
abeelchnt.”
In die Zeıit der Administration tielen einıge wichtige Entscheidungen:
A) Dıie Ablösung der Egenstedter Schäfereigerechtigkeit
836 WTr 65 ach langen Verhandlungen der Erbzinsverleihung des esul-
terhofes“ die Egenstedter GGemeinde un ZUTLC Ablösung er, dem Collegi-

Josephinum zustehenden Egenstedter Schäfereigerechtigkeit
Morgen Angerweide Südabhang des Sonnenberges gekommen. Von dem
als Sachverständigen hinzugezogenen Uröge WAar die Frage aufgeworfen WOTI-

en,; ob die Ländereien des Hofes nıcht mIıt den Röderhofern ZUSAMMENSC-
legt werden sollten. Da diesen Überlegungen jedoch etliche, nıiıcht beseiti-
gende Schwierigkeiten gegenüberstanden, wurden S1e nıcht weliter verfolgt.
Miıt der lediglichen Verpachtung der gewünschten erblichen Verlei-
hung der abgetretenen Morgen Angerweide die Gemeinde Egenstedt
auf zehn Jahre, behielt sich das Bischöfliche Generalvikariat eine spatere Ver-

59 Ebd und BA  OB AXVI,O5
BA  GE X H er Austausc| kam Eerst Dröge zustande.
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fügung ber das Areal insbesondere die VO  e Dröge vorgeschlagene Zuwe!l-
SUNg Röderhof vor.?!

D) Die Aufhebung der Holzweide
In jenen Jahren WAar der Mangel Weidemöglichkeiten für Röderhof offen-
kundig geworden. Der dortigen Schäferei standen NUr ELTW Morgen We1-
de als „Huderevier“ Mastberg ZULC Verfügung. Im Herbst des Jahres 1835
hatte Dr. Ernst aufgrund der durch die ungewöhnliche Dürre bedingten Fut-
ternOot das Bischöfliche Generalvikariat gebeten, iıhm die Erlaubnis ertel-
len, seiıne Schafe 1n einem eıl des Forstreviers hüten dürfen, da GT

CZWUNSCH sel,; diese vorzeıt1ig 1n den Stall nehmen. ID Dr. Ernst die ıhm
vertraglich zustehende „Holzweide“ mıt Hornvieh nıcht ausübte, wurden
ihm einıge „gänzlich dem Maule des Viehes entwachsene Bestände für den
Herbst eingegeben Die Dürre hielt auch 1im Folgejahr . selbst grofße
Domänengüter W1e Marienburg un Marienrode genötigt, ihre Schafe
häufig in die Forsten treiben. Die Administratoren VON Röderhof nahmen
1es rAx% Anlass, das Generalvikariat bitten, die früher MIt dem Hornvieh

Weide den chafen einzuräumen, weıl s1e die Schäferei aufge-
ben un WI1e früher mehr Hornvieh anschaffen ussten Der Forstmelilster
VO  a} Hammerstein riet daraufhin, die Holzweide 1im Interesse der Fortkultu-
Icn gänzlich abzuschaffen, miIıt dem derzeitigen Pächter aber für die Dauer
der Pacht eine gütliche Vereinbarung treffen. Die erreichte Fınıgung gIng
dahin, 4Sss Aufgabe der Holzweide das MmMIt Kopfholz (vorwiegend
Hainbuchen) bestandene Huderevier Mastberg „abgeräumt‘ un dem
Pächter als „blanke Schafweide“ überlassen werden sollte.%2

C) Die „Einpfarrung“ nach Egenstedt
Bıs 1842 Wr Röderhof ach Barienrode, das Karthäuserkloster ebenfalls

begütert SCWESCH WATrL, eingepfarrt. Miıt der Aufhebung der Barienroder Pfar-
reli Wr Röderhof miIt Barienrode ach Marienrode verwliesen worden. La
aber die Wege besonders im Wınter häufig unpassierbar arIch, hatte Dr.
Ernst für sich und die Seinigen die Erlaubnis einem eigenen SONNTAS-
lıchem Gottesdienst in der Röderhofer Kapelle erhalten. Der (Giottesdienst
wurde ach dem Tod Von Dr. Ernst 1im Verlaufe des Sommers 1836 wieder

Finke, Die erbliche Verleihung des Jesuiterhofes die GGemeinde Egenstedt 1im Jahre
1836 1N: Alphei, C./Finke, wıe Anm 16), 83f.
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Acker UN Forstflächen Röderhof, 538

eingestellt. Damıt die weıterhin auf Röderhof wohnenden Ernstschen
Kinder SOwle die Domestiken CZWUNSCHH, die Pfarrkirche in Marienrode auf-
zusuchen. S1e bevorzugten jedoch Je ach Wiıtterung die Gottesdienste in
den umliegenden Ortschaften Egenstedt, Söhre, ro{ß Düngen oder Det-
rth Dem Marienroder Pastor WAar CS ebenfalls nıiıcht möglich, 1n Notfällen
ach Röderhof gelangen. Um eine geregelte Seelsorge sicherzustellen, bat
der Vormund der Kinder, Ernst, das Generalvikarıiat, Röderhof VO  e) Marıen-
rode TeHNNEN un der Kapelle 1ın Egenstedt, als der nächstgelegenen, U2ZzUu-

welsen. Gegen eine Einpfarrung ach dem ebenso nahe gelegenen Söhre
sprach die Tatsache, A4SS der Gottesdienst OfIt miıt dem 1n Diekholzen ab-
wechselte un die Pfarrkirche klein WAäl. Der Marienroder Pastor Vollmer
hatte die Abtrennung VO  . Röderhof nichts einzuwenden un verzich-
FEGF auf seine bisherigen Rechte. Daraufhin wurde Röderhof durch die Verfü-
SUunNng VO 7 Februar 85L mıiıt der Kapelle iın Egenstedt (bis 7A8l August
840 Filiale VO  ] ro{(ß Düngen) verbunden.® Die Röderhofer benutzten
einen besonderen „Kirchenweg”, der ihnen 1im Egenstedter Verkoppelungs-
TeZCSS VO  . 1866 ausdrücklich bestätigt wurde.°

J3 BA  an Egenstedt, Nr. 40
94 BAH X.12:; 220—223
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Der Pächter Tanz Leopold Dröge (1839-18063)

„Nachdem in Sachen des Bischöflichen General-Vicariats Hiıldesheim,
Klägers, wider den A Concurse ber die Verlassenschaft des weiland Dr.
Jur. Ernst Röderhof angeordneten (urator un Contradictor IDI Jur. Flüg-
SC Hildesheim, Beklagten, Räumung des Pachthofes Röderhof, der
Beklagte mittelst rechtskräftigen Bescheides VO ten Februar schuldig
verurtheilt WAal, die Pachtung Röderhof bis ZU Isten April dem klagenden
General-Vicariat herauszugeben, un beide Theile bei dem Königlichen
Amte Steuerwald-Marienburg Abordnung einer Commisstion ZUTLTC Leitung
solchen UVebergabe-Geschäfts un Aufnahme der dabe!i vorkommenden Ver-
handlungen nachgesucht hatten, ” fand VO ıs An April 1859 die
Übergabe VO  e} Röderhof den Pächter Franz Leopold röge statt.”?

[ Jas Protokall der Übergabeverhandlungen schildert ın allen Einzelheiten,
WI1e eine Gutsübergabe 1n der Mıtte des 19 Jahrhunderts ablief. Neben dem
Amts-Assessor Münch hatten sich AYAU| der Vertreter des Bischöflichen (Gene-
ralvikarıiats, der Domsekretär Ur Wüstefeldt, als abgehender Pächter der
Konkursverwalter Dr. Flügge, die Vormünder Ernst un Hugo sSOwle der
gehende Pächter, der Cammer-Commissaır Dröge N Marienburg, einge-
funden.

Es WAar üblich, Aass jede Parte1, einen „Assistenten ” benannte, MIt Dr
Flügge erschien der Gutspächter Geller AIN Steinbrück, MIt Dröge der Oko-
110 teuerwaldt AUus Hildesheim. Als „Ästimatoren“ wirkten gemeinschaft-
ich die Okonomen Schaaf aus Wätzum un Heinemann A0N Hımmelsthür,
diesen fiel als Schätzern des Inventarıums die wichtigste Aufgabe /wel mIt
den Verhältnissen des Hofes VGIEFaUTtTE Personen fungierten als „Anweiser”,
nämlich der Hofmeister Rıcus Pagel VO Röderhof und der Gärtner Dietrich
Just AaUus Egenstedt.

Der Schätzwert des Inventarıums belief sich auf 6309 Reichsthaler, 23
Gutegroschen, Pfennig Conventionsmünze. Die verschiedenen, dem ber-
gabe-Protokoll beigefügten Inventar-Aufstellungen geben einen Einblick in
die damaligen Verhältnisse auf dem Gutshof. 1839 beispielsweise VOTI-

handen:
Ackergeräte: A Ackerwagen unterschiedlicher Ausstattung, komplette

Pflüge, Pfluggestell, Eggenschlitten, Kggen, Walze

95 BA  Sl XAXV1,05
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Tierbestand: Pferde (3 allache, Stuten, zweijährige Füllen), 19 Stück
Hornvieh S Kühe, fünf Rinder, E1n Bulle), Hühner,
ähne, Enten, Ar Tauben, 500 Schafe, darunter 100
Mutterschafe.

Obstbäume: 205 Apfelbäume, 47 Birnbäume, 91 Kirschbäume, Walnuss-
bäiäume, 233 /wetschenbäume, Pflaumen/Raineklodenbäu-
I3 Pfirsichbäume, Quitzernbäume, wilde Kirschbäume,
außerdem 131 tachelbeerbüsche, Johannisbeerbüsche,
Lamberti-Nussbüsche, Mispelbäume, Wacholderbaum,
Weinstöcke mit Spalier 1im Sundern un kleinen Garten VO  3

140 Fufs Wandlänge.

Legt Inan die Bewertung der Betten zugrunde, wohnte dieser heit 11UTL

wen1g festangestelltes Dienstpersonal auf dem Hof: der Hofmeister, Zzwe!l
Knechte, eine Magd, der Kuhhirt und der Schäfer.96 Miıt diesem konnten die
antfallenden Arbeiten allein selbstverständlich nıcht durchgeführt werden,
den salısonbedingten WI1€E allen außergewöhnlichen Arbeiten wurden
Tagelöhner Aadus den umliegenden Dörfern beschäftigt.

In dem Pachtvertrag VO Aprıil 1839 werden die Uröge verpachteten
Ländereien miıt Morgen (GÄärten, 282 Morgen Ackerland, Morgen Wie-
SCI1 un Morgen Fischteichen angegeben. Das Pachtentgelt betrug CI-

ändert 525 Rth 1n old Für alle sich AdUus dem Pachtvertrag ergebenden Ver-
bindlichkeiten verpflichtete sich Uröge, mMIt seiınem Vermögen,
insbesondere dem Haushalts-Inventarium, haften un darüber eine öffent-
lıche gerichtliche General-Hypothek bestellen. rau Uröge übernahm Au
Fter Verzichtleistung auf ihre weiblichen Gerechtsame“ die Bürgschaft für die
Erfüllung des Vertrages. Gegenüber dem bisherigen Vertrag wurden einiıge
zusätzliche Vereinbarungen auf- bzw. einıge Änderungen VOTSCHOMMECN. ıne
Remission der Pacht wurde 9888 vollkommen ausgeschlossen. Der Pächter
wurde verpflichtet, alle Gräben, Wege, Kanäle un Brücken auf seine Kosten

unterhalten bzw. diejenigen innerhalb der Feldmark „mindestens in dem
Jetzigen Zustande“ erhalten. 1851 erhielt Dröge bei der Verlängerung der

BA  aB XAXV1,05, 4145 In der Erhebung VO 1839 wird die Anzahl der Dienstboten

desheim, Nr. 504
für Röderhof mMiIt SCChS echten und einer Magd angegeben. NHStA Hann 74 Hiıl-
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Röderhof — Lage der Gebäude
nach der Baubeschreibung des Architekten Schütte, aufgenommen IN den Jahren
843/44 Bistumsarchiv Hıildesheim: KTV. O1

ADas (Saif Röderhof zählt folgende Gebäude
und Bauwerke:

das Wohnhaus mıiıt dem Kuhstalle die kleine Scheure MIt den darın
E das Stahlgebäude zwischen dem Wohnhause befindlichen Pferdeställen

VI den Schaafstallund der orofßen Scheuer,
welches folgende Räume enthält VII den Abort

den Kutsch-Pferdestall VIIL.das CS Gartenhaus
die Werkstätte/Geschirr-Kammer die Capelle
den Hühnerstall das Ite Waschhaus Jetzt die Meiıere1l
den Holzstall MiIt den Schweineköthen und den Backofen
den kleinen Schaafstall SC den Schweinestall

111 die große Scheure XIIL.den Hofplatz
die CUu«CcC Wagenremise mit dem Holzschoppen
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Pacht eine Vergütung VO  ] 18 Rth jährlich für die Unterhaltung des Roh-
kampweges zugebilligt.?

Miıt dem Cammer-Commissaır Franz Leopold Dröge übernahm ein Päch-
GT Röderhof, der hohes persönliches Ansehen SCNOSS. Er galt allgemein als
gul sıtulert und hervorragender Okonom. Häufig wurde auch VOoO
Bischöflichen Generalvikariat als Sachverständiger 1n andwirtschaftlichen
Fragen hinzugezogen. Dröge, geb Maı 1789 In Woltershausen, ENTL-
TLammte einer Ministerialenfamilie, seine Vorfahren hatten als Amtsschreiber
und Amtsvögte gedient, hauptsächlich 1im Amt Wiınzenburg. Verheiratet WAar

Dröge MIt Adolphine Menzhausen, einer Tochter des Hof- un Reglerungs-
FAlSs Werner Ignatz Menzhausen In Hildesheim. Aus der Ehe gingen Kın-
der hervor, Jjer Söhne starben 1im Kleinkindalter.?®

Als gleichzeitiger Pächter der Domäne Marıenburg (ab dem Maı
un des (Gutes Röderhof konnte Dröge als die dominierende Persönlichkeit
der mMIt Wirkung VO August 1840 geschaffenen Parochialverbindung
Egenstedt/Röderhof-Marienburg gelten. Das kamzAusdruck, indem ihm
un selner Familie ein besonderer „Kirchenstand“ im Chorraum der eI-
bauten Egenstedter Pfarrkirche (geweiht Juniı eingeräumt wurde.
Die VO  e ıhm Kirchenbank 1im Wert VonNn ETW.: 20 Rith. azu eın
Velum im Wert VO Rth un Zwel Louisdor Rth., gor.)
Uröges Geschenk die GE Pfarrgemeinde.??

Dröge SGLZTG die VO  S Dr. Ernst begonnenen un den Administrato-
FEn weitergeführten Ma{isnahmen fort Neben umfassenden Meliorationen
wurden auf dem Hofumfangreiche m- un Neubauten VOTSCHOMMCN, teıil-
welse auf Uröges eigene Kosten. ach Berichten des Architekten chütte aus
den Jahren 1837 un 1838 befanden sıch die Baulichkeiten ın einem sehr
vernachlässigten Zustand, die Dächer, Fundamentmauern und sämtliche e
fache der Gebäude bedurften dringend einer Instandsetzung. Der alte Schaf-
stall, der och mıt einem Strohdach versehen WAIl, MUSSsSTeEe vollkommen CI-
NECUEeETL werden.190 ach Dröges Pachtantritt wurden die nıcht länger auf-
zuschiebenden Bauma{fsnahmen 1n Angriff SCHOMUNCNH, sämtliche Wohn- un
Wirtschaftsgebäude wurden instandgesetzt und eInNn Schafstall gebaut.
Die Steine für den Fufs langen, 4() Fulfs tiefen un Fufß im Mauerwerk

/ BAH K XAXVEO5; 166—170 240245
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hohen massıven Stall wurden aus einem der nahen Steinbrüche (Stein-
kuhlenbleek oder Sundern) genommen.**'

Besondere Aufmerksamkeit schenkte röge den Aufsenanlagen. Der Hof-
platz wurde teilweise, die Miıststätte dagegen SAallZ mıiıt Bruchsteinen MNECUu DC-
pflastert und eın Kanal VO  e ausgehauenen Sandsteinrinnen gelegt, „welcher
das Quellwasser Adus dem oroisen (Jarten und dem Keller aufnımmt, wodurch
das Gehöfte Jetzt trockengelegt un durch Verfüllungen des langen Quergra-
bens und Wegräumung der alten Brücke mehr geebnet und sehr verschönert
ISt, abgesehen VO  b dem Übelstande, da{ß durch den bisherigen alten Graben
sowohl die Benutzung des Hofraumes als auch das Fahren darauf sehr be-
schränkt wurde. “ 102

IDIE Röhrenleitungen VO  e dem Sundernteich bzw. VO der sich auf dem
Hof befindlichen „Schucke“” Pumpe) VO  aD röge gelegt worden und
ührten das Wasser ZU. Schafstall bzw. AT Kuhstall. 1849 wurden
die Leiıtungen bis Z Treibhaus un 1in das Bassın davor fortgeführt.:®

Eın VO  en; chütte in den Jahren 843/44 aufgenommenes „Baulnventa-
rium“ führt die vorhandenen Gebäude auf un beschreibt s1e ausführlich.!%
Danach befand siıch das Wohnhaus, dessen Alter chütte mMIt ETW:; 5 Jahren
ang1bt, „besonders 1n Folge E der VOTSCHOMMECNCH Keparaturen 1ın einem
mittelmäfsig Zustande.“ Als „sehr verfallen“ beschreibt hingegen die
Kapelle, auf deren T ürsturz sich ach seinen Angaben die Jahreszahl 670
befand. Bıs 1836 Wr in ihr der sonntägliche (iottesdienst gehalten worden.
In der Miıtte des Jahrhunderts diente sS1e als Werkstatt. |Jas sehr schlechte
Fundament hatte 1840 bei Planierungsarbeiten des Okonomiehofes eine
„wallartige Verstärkung” erhalten, dadurch WAar der befürchtete Eıinsturz der
Kapelle vielleicht verhindert worden. Gegenüber den anderen Gebäuden des
Gutshofes bot S1E in ihrem baufälligen Zustand einen beklagenswerten AD-
blick. 1863 wurde sıe durch den Einzug eines Zwischenbodens 1in eın Kornla-
gerhaus umgewandelt.

Das alte, baufällige Molken- un Waschhaus, 1in dem Maı 852
einem Brand gekommen WAäl, wurde 1853 durch einen massıven Neubau

VO  an) 48' / Fulfs Länge‚ 28 Fu{fs Tiefe un Fufs öhe ersetzt.1%>

01 Ebd
102 Ebd
1053 Ebd Sundernteich: üdlich VO Gutshof gelegen.
104 Ebd
105 Ebd



Röderhof 143

W ıe Dr. Ernst Wr Dröge eine Ertragssteigerung Röderhofs bemüht.
839 wurde ihm die Urbarmachung der nördlichen Hälfte der C215 Morgen
haltenden, MmMIt Hochwald bestandenen „Eangenrecke! 1im Austausch
Ackerflächen „Papenkamp” genehmigt, 841 wurden weltere vier Mor-
sch der ‚Laängenrecke” Teile des „26-Morgen-Kampes” eingetauscht.
Den Fahrweg durch die „Längenreeke* ieß Uröge auf seine Kosten auf der

Länge verbreitern.10%6
7nNe weltere Möglichkeit bot die Intensivierung der Fischwirtschaft. 1844

gab UNröge die Bestellung des trockengelegten Leichteichs als unwirtschaft-
ich auf. Nachdem CT zunächst versucht hatte, die Fläche als Wiese NutzenN,
beschloss CI, diese ihrer ehemaligen Funktion wieder zuzuführen, zumal ihm
eın dritter grofßer Fischteich fehlte. Im Herbst 1847 legte „Hand anıs

Werk“, schloss die 1ın dem Damm entstandene Lücke un versah den Teich
MItT einem Grundzapfen un einem tüchtigen Gerinne, 1m Frühjahr 848
wurde der Teich mIit Fischen besetzt. Das Resultat der 1im Oktober 848 VOTL-

CHOMIMMECNECN Fischerei ‚übertraf die kühnsten Erwartungen der Leichteich
hatte 1im Sommer 1848 mehr eingebracht, als ın den VOTaANSCHANSCHNCN acht
Jahren 1a6 Der entstandene Ausfall Ackerländerei konnte durch
den Ankauf VO  . Morgen Land VO  zn dem ro{(ß Düngener Großköther Die-
drich Pagel als ausgeglichen gelten. ı

Zu Röderhof gehörten 16 Morgen 4() Wiesen im „Schenkenbrühl“,
der weitab VO  ; Röderhof zwischen Marienburg un Hıildesheim der
Innerste lag DIie alleinige Nutzung dieser einschürigen Wiese stand dem Rö-
derhofer Haushalt NUr acht Wochen 1im Jahr un WAar in der Zeıit VO

‚alten Johannıi“ (6 ulı bis ‚alten Maitag” (12 Mati) der Aufhütung der
Gemeinden Barienrode un Ochtersum SOWIl1e der Stadt Hildesheim erI-
worfen.

Be1l der Weideauseinandersetzung mıiıt den SCHNANNTCN Ortschaften (1845)
erhielt Röderhof einen Morgen 13 servitutfreien Anteil, der rel
Seiten VO  eo) Marienburger Land umgeben WATL. 1847 fand ein Austausch der
WIiese Marienburger Ländereien Kleinen Steinkamp, Sonnen-
berg un: der Angerweide Försterkamp (die Abfindung der Domäne für
die Aufhebung der Winterweide miıt den chafen VOL rofß Düngen) statt. 108

106 BA  a6 X’
107 BA  3E XAXV1.O05
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Aus dem Tosmarberg führte eine Fahrstrafe westlich Röderhof vorbel.
S 1e verlief zwischen Quer- un Steinkamp weıter, annn westlich des Leichtei-
ches entlang und anschliefsend ber den „Marienburger Sonnenberg . Dieser
Fahrweg wurde nıcht NUrTr VO den Röderhofer un Marienburger Haushalten
benutzt, diente auch der Karthaus-Administration un der Königlichen
Domänenkammer ZUF Holzabfuhr AaUus ihren Forsten losmar- bzw. VOoss-
berg. Eın weılterer „Interessent” Wr die Königliche Wegebau-Direktion, wel-
che ber diesen Weg das Materi1al ZUT Instandsetzung VO  } CIrca einer Meile
der VO  - Hildesheim ach Bockenem führenden Chaussee A4aUusS einem OIt
gelegten Steinbruch DEZOg. { Iiesen Anforderungen entsprach der Weg ıIn kei-
IAKei We1Iise. Schon 18530 hatte UNröge darauf gedrungen, iıh 1n einen jeder
Jahreszeit befahrbaren Zustand VErSEeIZEN. Nachdem CI Röderhof gepachtet
hatte, fiel ihm nıcht schwer, das Bischöfliche Generalvikariat VO  =) dem In-
GCEESSE: das die Karthaus-Administration dem Weg haben mUuUSsse, ber-
ZCUSCN. IDITG Verhandlungen erbrachten eine Vereinbarung ber den Bau einer

Chaussee, die welter westlich, der Söhrer Gemarkungsgrenze ENT-

lang und durch die Marienburger Feldmark auf den chaussierten Weg ach
Söhre L verlaufen sollte. Die Anlage der Chaussee wurde VO  = Uröge
der Leıtung des Wegebaumeisters FErische übernommen und sollte VO

Jun1ı 1843 gerechnet innerhalb VO  ; Z7Wel Jahren fertiggestellt se1n. ıe Bau-
kosten wurden MIt 1500 Rth ANZSCHOMMCN, davon IUg Uröge aufgrund se1l-
181848 persönlichen Interessen 200 Rth selbst, die übrigen Kosten die beteilig-
en Parteien Je l/3 109 Auf dem Bergkamm, oberhalb der Serpentinen des

Fahrweges, legte röge einen Bosquet- (oder „LUuSst‘-) (sJarten an.110
846 wurden UNröge jen&, VO  ' der Gemeinde Egenstedt das Collegium

Josephinum für die Ablösung der Schäfereigerechtigkeit abgetretenen 44
Morgen Angerweide Sonnenberg für Rth jährlich verpachtet, 1863 CI-

folgte deren endgültige Zusammenlegung mMIt den Röderhofer Ländereien.!!!
850 überlie{6$ Dröge die Verwaltung der Domäne Marienburg miıt Eın-

verständnis der Königlichen Domänenkammer seinem ältesten Sohn Moriıtz
und siedelte ach Röderhof über, das iıhm eine, seınem „Alter ANSCINCSSCHC
Beschäftigung‘ gewährte. Sicher rechnete azu die Jagd, die ihm ab dem

September 1850 verpachtet worden war.112

110 NHStA: Hann 88C, Nr. 207
109 NHStA: Hann 74 Marienburg, Nr. 264
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[Dass Dröge Röderhof seiınem Altersitz auserkoren hatte, zeigt nıcht NUr

seine Übersiedlung dorthin, sondern geht auch A0N seinen Anträgen Ver-
längerung der Pacht hervor:

„Meın SAaNZCS Leben 1St MmMIt Röderhof verwebt, CIa anderer Ort würde
mich W1e dieser befriedigen, CS ISt meln sehnlichster Wunsch Jjer die mIır viel-
leicht vergönnten OBı Lebensjahre 1ın uhe un: Frieden genießen dürfen,
mIt einem Worte, würde mich unglücklich machen, Röderhof verlassen
mussen B

Die Pacht wurde UNröge auf seinen Antrag hın weltere zwölf Jahre bis
1863 für 850 Rth Preufßisch Courant verlängert. ..

Waren bis dahin vorwiegend wirtschaftliche Giründe SCWESCH, die Dr.
Ernst WI1e€e auch Uröge ıIn ihren Gesuchen Verlängerung der Pacht 508
führt hatten, wobeil Dröge auf die Vorteile der gemelInsamen Pachtung miıt
Marienburg verwelisen konnte, beschränkte sıch Uröge 1862 fast 4dUS-

schlie{fßlich auf seine persönliche Situation:
A Das Verlassen VO Röderhof, MmMIt dem ich durch un durch verwach-

N d  . bin, würde ohne Zweifel Geilist un Körper höchst nachtheilig beeinflus-
SCH, würde gewiifs die kurze Spanne Zeıt, die ich och leben habe, abkür-
ZEIL,; ennn mıiıt Jahren fügt 888  - sich nıcht leicht mehr In (l
ungewöhnliche Verhältnisse!“ 115

Darauf konnte das Generalvikariat In der VOI'gCtI'&gCI'ICII We1lise nıcht ein-
gehen, sondern sah siıch veranlasst, eine öffentliche Verpachtung vorzuneh-
IINn 7war wurde Uröge zugesichert, iıh WweIlt Wl1e möglich berücksich-
tigen, doch Wr nıcht ernsthafrt eine weltere Pachtverlängerung gedacht, da
Uröge nıcht bereit WAal, den Pachtwert, den das Gut inzwischen erreicht hat-
tc: zahlen War CS doch A4aUsSs seiner Siıcht 7AER orößten eıl se1ın eigener Ver-
dienst, WECNN das Gut 1n der Folge eine hohe Pachrt einbringen würde. Durch
manche Ma{fisnahmen, auch solchen, die nıcht L1UTL der „Vermehrung der An-
nehmlichkeiten“ dienten, hatte Uröge nıcht unerheblich ZUE Attraktivität RSö-
derhofs beigetragen un dadurch „die Concurrenz der Pachtliebhaber VCI-

mehrt“ SOWI1e die Erhöhung der Pachtgebote bewirkt.116
Lal Begınn des Monats Juli 1862 erschienen 1n verschiedenen Zeitungen

Anzelgen, in denen das (iut Röderhof ZUE Verpachtung ausgeschrieben WUulL-

113 Ebd
114 Ebd
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de, „Pachtliebhaber” hatten ıhr Gebot hıs Z September 1862 abzuge-
ben Daraufhin gingen nıcht weniger als 18 Pachtgebote e1n, die VO  z 1200 bıs
1850 Rth Preu{fsisch Courant reichten. er Zuschlag wurde einem der bei-
den Meistbietenden, ermann Clauditz, erteilt.117

UNröge verlor 1U jedes Interesse Röderhof. Schon \ Juli 1862 CI-

teilte GE seinem Sohn Moriıtz eine Vollmachrt ber alle Röderhof betreffenden
Angelegenheiten, insbesondere der Übergabe den Pächter.118 Er
selbst ZOg sich auf se1ın Familiengut ıIn Woltershausen, das ıhm 1855 VO  a se1l-
CI 1mM Alter VO 91 Jahren kinderlos verstorbenen Tlante als nunmehrigen Ha-
milienältesten vermacht worden WAT, zurück.119 Mıiıt dem Wechsel 1ın das PIO-
testantische Woltershausen verlie{ß Dröge auch seine gewohnte katholische
Umgebung, die 1: nıcht unmafßßgeblich mitbestimmt hatte. ach Röderhof
kehrte nıcht mehr zurück. Die „Wahrnehmung auswärtiger Geschäfte“
lehnte CT 1ın Rücksicht auf se1ın hohes Alter ab, 2WAOE zählte auch die iıhm 1mM-
mer och zustehende Vertretung des (sutes in dem och nıcht abgeschlosse-
11C  e Egenstedter Verkoppelungsverfahren. LDiese übertrug das Generalvikariat
dem Administrator Hugo: Die Vertretung Röderhofs bei den AÄAmtsver-
sammlungen, die CE selit dem Herbst 860 für Nröge ausgeübt hatte, bat
Hugo IBEBE dem Pächter Clauditz, als ın dessen größerem Interesse 1e-
gend, übertragen. !!

In seinem JTestament, das Uröge ach seiner Übersiedlung ach Wolters-
hausen verfasste, gedachte GE och einmal der Gemeinde, mMIt der CR viele
Jahre verbunden SCWESCH WATL. Er vermachte der Egenstedter Schule 200 Rth
Die Aufkünfte dieses verzinslich anzulegenden Kapitals sollten ZUTLC Beklei-
dung hilfsbedürftiger Schulkinder AI Marienburg, Röderhof un Egenstedt
verwandt werden.122

Dröge starb 15 Januar 1877 In Woltershausen un wurde WwI1e seine
April 1869 vetstorbene Gemahlın auf dem Friedhof 1n Lamspringe

beigesetzt. Sein sehnlichster Wunsch, sein Leben Jenem Ort beschliefßsen
dürfen, der iıhm 1ın jeder Hinsicht i1eb un geworden Wr und auf dem
Egenstedter Friedhof seine letzte Ruhestätte finden, hat sich nıcht erfüllt.

117 BA  aE AL
118 BA  E K AKAVLO8
119 Pfarrarchiv Egenstedt: 111
1 20 BA  al Egenstedt Nr. 34
121 BA  B AAXV1,05 K X22
122 Pfarrarchiv Egenstedt:
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Der Pächter Hermann Clauditz (1863-—-1888)

L Jer Cu«c Pächter ermann Clauditz WT GITISFGE Verwalter auf chloss
Söder SCWESCH. Durch den chsel der dortigen Gutsherrschaft (aus dem Be-
SItZ des Girafen VO  . Stolberg den Reichsgrafen VO  Z Schwicheldt, miıt dem
auch ein Konfessionswechse]l des Figentümers verbunden war) veranlasst, gab
GT ZU November 1862 seine bisherige Stellung auf un Wr CZWUNSCH,
sıch ach einer anderen Betätigung umzusehen.123

Der Pächterwechsel VO  - 1863 stellt gewissermalßen eine /äsur dar. Dr.
Ernst WI1e auch Dröge verkörperten einen alteren, sich dem Pachtherrn welIlt
mehr verpflichtet fühlenden Pächtertyp, der sich nıcht scheute, auch persön-
liches Risiko für seine Pachtung einzugehen den Verlust des Gi-

Vermögens. Durch manche ber das Pachtverhältnis hinausgehende
Leistungen und ihren persönlichen Eınsatz glaubten Dr. Ernst W1e auch [IDEOÖ-
C sich die CGsunst der verpachtenden Behörde sichern un ihrerseits ZUTLE

Gegenleistung der Gewährung einer Pachtverlängerung verpflichten
können. Den VO  b ihnen Abhängigen begegneten SS ıIn einer eher patriarcha-
ischen Weilse.

Clauditz annn dagegen als GISTIGT Vertreter einer „neuen , veränderten Zeıit
gelten. Sein Verhalten der verpachtenden Behörde gegenüber drückte sich iın
einer eher geschäftsmäßigen Art N un beschränkte sich ausschliefßlich auf
die Pachtung. In seliner Pachtzeit hielten die als „Revolution der Landwirt-
schaft“ bezeichneten Veränderungen WI1€E Mechanisierung, Einsatz VO  ]

„Kunstdünger” un neue Anbaumethoden auch 1ın Röderhof Einzug.
Aaut dem Dezember 862 miIıt Clauditz abgeschlossenen Pachtver-

er ag umfassten die Röderhofer Ländereien Morgen 51 GÄärten, 339
Morgen 61 Ackerland, Wıesen, 49 Morgen Weiden
un Morgen 38 Fischteiche 14 Uıe teilweise erheblichen Abwei-
chungen VO früheren Angaben beruhten auf dem Austausch VO  b Ländereien
VOTL allem mıiıt der LDomäne Marienburg und dem Forst, der Urbarmachung
des Mastberges USW. , 125 zudem die Weiden oder Anger iın den früheren
Röderhofer Pachtverträgen VOTIL 1850 nıcht MIt einer estimmten Morgenzahl
angegeben worden.

125 BA  S K A
124 BA  an XAX1EO02
125 BA  3B X12
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Die Übergabe des (Gutes fand V bıs März 1863 der Wert

des Inventarıums belief sich auf 9692 Rth (Sr Pf. Courant, AA kam
der Restwert der VO  — Dröge bis 856 VOLrSCHOIMNIMCNEC Drainage der Lände-
relien In She VO  b 702 Rth Gr. Pf. (lourant. Las Bischöfliche General-
vikariat GrESFattiete Dröge für die VO ıhm VOLSCHOININCHNEC Bauten un Meli-
oratıonen 1000 Rıth ıIn Gold.126 Als CTSTteET Pächter hatte Clauditz für die 1ın
dem Pachtvertrag übernommenen Verpflichtungen aufßer der gewöhnlichen
Sicherung mMIt dem Inventarıum eine besondere Kautlon, die 1n seinem Fall
2000 Rth betrug, stellen.127

Deutlich VO  - seinem Pachtvorgänger unterschied sich das Verhalten VO

Clauditz dem Forstaufseher Göbel gegenüber. Dieser hatte VO  — Dröge 711
Morgen Land geringes Entgelt gepachtet, den Pächter MUsSsste

CT Rth mehr entrichten.
Die Aufsicht ber den Forst Wr im Verlaufe der Häilfte des Jahr-

hunderts zunehmend staatliche Kontrolle gelangt. Das galt auch in Be-
ZUS auf die Neubesetzung der Röderhofer Försterstelle. UDiese wurde 846 in
eine Unterförsterstelle umgewandelt un zunächst dem Söhrer, 1b 851 dem

126 BA  8a5 AXAXV1,08
127 BA  SB
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„reitenden ” Förster in Diekholzen unterstellt. ach dem Beschluss VO  a 1860,
den Röderhofer „Forstbegang‘ mIt dem Söhrer vereiniıgen, erfolgte AT

Januar 1861 die Einstellung VO  e Gottfried Göbel ZU Aufseher ber den
Egenstedter und den Karthausforst MmMIt der Dienstwohnung 1im Röderhofer
Forsthaus. 128

Bereılts In der Mıtte des 19 Jahrhunderts wird VO  e dem 95 romantisch
belegenen und deshalb viel besuchten Röderhof“ berichtet, das demnach
schon damals als Ausflugsziel diente.1?9 IDIIG VO  . Göbel ach seinem LDienst-
antrıtt In dem unmittelbar Gutshof gelegenen Forsthaus eingerichtete
Gastwirtschaft erwIlies sich für den Gutsbertrieb als nıcht SalzZ unproblema-
tisch. Göbel hatte unerlaubterweise Schnaps un andere Spirıtuosen D
chenkt, WaS Clauditz manchen Ärger un Unannehmlichkeiten eingebrach-

un ZULE „Demoralisation ” seiner Leute beitrug. Auf: seinen Antrag hin
wurde Göbel der Ausschank VO  z gelstigen Getränken miıt Ausnahme VO  e

Weıin verboten un 11UTL für Jene Tage, denen 1n Röderhof Holzverkäufe
stattfanden, erlaubt. Später (1873) wurde Göbel aufgegeben, den \Wirt-=
schaftsbetrieb einzustellen, weiıl den Interessen des (sutes entgegenstand.
uch sollte GT die für Röderhof anfallenden Einquartierungen 1m Forsthaus
unterbringen. Von dem Plan, das Forsthaus für Arbeiterwohnungen für den
Gutsbetrieb MUWUEZENS wurde dagegen ebenso Abstand C  Nn WI1e auf
die VO  b Clauditz beantragte Errichtung VO  a Arbeiterwohnungen 1ın dem OTrS-
LErgarten. 1885 wurde Göbel, Ausflüglern „den Genufs der schönen Na-
[ur Röderhof erleichtern durch die Ermöglichung einer körperlichen
Erquickung" die Wirtschaft wieder gCSTALLEL, „wirklich aufgegeben“ hatte
Göbel s1e ohnehin nıcht.199 In der Forstwirtschaft traten in dieser Zeıt umfas-
sende Veränderungen eın Da Waasholz als Brennmaterial immer weniger DEr
fragt WAaIl, 1e{ Inan die Schläge Buchenhochwald aufwachsen oder forstete
S1e miıt der schnellwüchsigen Fichte auf.

iIne wesentliche Neuerung 1n der Landwirtschaft bedeutete der Anbau
VO  n Zuckerrüben. August 1872 teilte C'lauditz dem Generalvikariat
mıit, A4SS beabsichtige, sich „bei Anlegung einer Zuckerfabrik 1ın hiesiger
Nähe betheiligen” un erbat sich die Zusicherung, DENS ihm „die ETW:;

entnehmenden Actien bei 1...der| einstigen Abgabe des hiesigen (sutes wieder

| 25 Finke, Von Röderhoftfer Förstern und Forstaufsehern, 1: Hildesheimer Heimatkalender
1993. 6371

129 BA  gB IV,O1
130 Finke Von Röderhofer Förstern wıe Anm 128)
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abgenommen werden“ Das Bischöfliche Generalvikariat gab se1in Einver-
ständnis der Bedingung, A4SS „die Betheiligung E auf eine ANSCINCSSC-

Morgenzahl beschränkt wird.“ 131 Clauditz übernahm Aktien VO  3 der
Zuckerfabrik ro{ß DNüngen, die 1874 ihre Produktion aufnahm .12

In dem Pachtvertrag für die Jahre 1875 bis 1887 VO Oktober 1874
wurde Clauditz der Neubau eines Viehhauses bis ZU Oktober 1875 SOWI1e
der Ausbau des Wohnhauses und der Umbau 1im Pferdestallgebäude bis Z

Oktober 1876 zugesagt. *°° Das ({ Viehhaus wurde zwischen Wohnhaus
un cheune errichtet, die OIt vorhandenen alten kleinen Gebäude wurden
beseitigt. Durch den Neubau wurde der alte Kuhstall frei und konnte
Wohnzwecken umgebaut werden. Auf dem Gutshof wurden wahrschein-
ich sa1sonal 508 Harzmädchen beschäftigt un ohl hauptsächlich auf den
Rübenfeldern eingesetzt. Als 1876 durch Umbauten die diesen als Unter-
künfte dienenden Räumlichkeiten 1im Wohnhaus unbrauchbar wurden, rich-
tete INa  - 1ın der alten Kapelle eine Abteilung UE provisorischen Unterbrin-
un ein.134

In den 1 880er Jahren die alten hölzernen Röhren der eINst VO  e

Dröge VO Sundernteich AUN gelegten Wasserleitung schadhaft geworden,
DUNS s1e durch Tonröhren bzw. gusselserne Röhren GIESCGEZE werden mussten.!>

Be1l der Pachtverlängerung hatte sich das Generalvikariat vorbehalten,
„den Haushalt des Pächters jJährlich durch ein Mitglied oder durch einen
deren Beauftragten prüfen lassen“ un den Pächter verpflichtet, „hierbei
nıcht allein die .. JResister un Übersichten vorzulegen, sondern auch jede
andere auf die Wirthschaftsführung bezügliche Auskunft ertheilen .“ 136
Liese Revisiıonen wurden spatestens ab 1882 ab diesem Jahre sind die RevI1-
sionsberichte erhalten regelmäfsig durchgeführt. ! Neben einer allgemei-
1  - Beurteilung der Wirtschaftsführung wiırd 1n den Berichten der Zustand
der Urainagen, der Gräben un Kanäle, der Feld- un Fahrwege jer be-

131 BA  an .12 Der Pachtvertrag VO. 1.4.1887—31.3.1899 beschränkte den Rübenanbau
auf eın Viertel des „rübenfähigen Landes BA  E AXVLIO

132 BA  aB XAXVIL,10:; Hannoversche Allgemeine Zeitung VO 4.9.1949 A Jahre Zucker-
fabrik Großdüngen‘

133 BA  ar AAX11,02
134 BA  SB 10b
135 BA  3B 10c.
136 BA  SB XAXI1,02
13/ BA  3E KXVLAIO: XXV1,09, XAXV1,09a; XAXVLIT Berichte dCI' Jahre 1882 bis

913
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sonders der Rohkampsweg Brücken, Stege, Teiche un! (särten us  S be-
schrieben. (Genau aufgeführt 1IST die Bestellung der Felder ach Morgenzahl
un Fruchtart, spater auch die VOTSCHOIMIKMCN! Düngung. Von dem „rüben-
fähigen , ELTW:; 280 bis 290 Morgen Land wurden VO  } Clauditz in den einzel-
NCN Jahren zwischen un Morgen mıiıt Zuckerrüben bestellt, diese Wer-

wurden auch VO  = seinen Nachfolgern eingehalten, ach 1900 teilweise
unterschritten. 1358

IDIT: Neuverpachtung VO  , 1887 bis 1899 sollte wiederum im Wege des
öffentlichen Meistgebots VOrgCcHOMINC werden, das Pachtminimum wurde
auf 6.500 Mark festgesetzt. /war fand sich in dem Termin Juli 1886
eın Interessent einem Gebot diesem Betrag bereit, CS erfolgte aber eın
Zuschlag. Eın zwelıter Termin kam nıcht mehr zustande, da mıiıt dem bisheri-
gcCHh Pächter Clauditz eıne Übereinkunft für die Cu«c Pachtperiode geschlos-
SCI1 wurde. Clauditz erklärte sich mIt dem Pachtentgelt VO  e 6.500 Mark e1In-
verstanden, das Generalvikariat gab die Zusage, „da{ß während der |)auer des
Pachtvertrages eine Ciession des Pachtverhältnisses genehmigt wird, falls der
Pächter einen ordentlichen solventen Pächter stellt

Bereıits im Jun1ı des folgenden Jahres präsentierte Clauditz den
Pächter, Heinrich Schrader AaUus Söhre, der bis dahin den Ackerhof des VeI-

storbenen (sünter in Ochtersum für dessen minderjährige Kinder selbst-
ständig bewirtschaftet hatte. Der Pachtwechsel erfolgte 7AUE Aprıil 1888,
eine besondere Übergabe fand nıcht da sich Clauditz un Schrader be-
zügliıch des Inventars einschlie{ßlich der Aktien der Zuckerfabrik rofß
Nüngen auf die Summe VO  ] Mark geein1gt hatten.!®9

Clauditz verbrachte seiınen Lebensabend als „Rentier” in Moritzberg, GE

starb April 1905

Der Pächter Heinrich Schrader (1888—-1910)

Heinrich Schrader erhielt auf seinen Wunsch hın die volle Pachtperiode VO  b

zwölf Jahren VO April 885 bis 51 Maärz 1900 den gleichen Pacht-
bedingungen WwI1e Clauditz zugebilligt.!*°
135 BA  an X V-LI1O0: XXV1,09a,iAXVLIS 1908 und 1909 wurden 1Ur

bzw. Morgen mMit Zuckerrüben bestellt.
139 BAH K XXVIL,10
140 BA  35 XXI1,04
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Al besondere Verpflichtung Wr dem Pächter auferlegt, eine Neudrainie-
rung der Ländereien auf seine Kosten vorzunehmen, da die alte Urainage 1im
Laufe der Zeit unbrauchbar geworden WAT. { Iıe Urainagen sollten „nach
einem der verpachtenden Behörde vorgelegten un genehmigten Plan ach
dSystem ausgeführt werden. “ 141 IDIG Urainagen 1896 fertigge-
stellt. 147

891 wurde die nördliche Hälfte des Sonnenbergs (etwa Morgen) UL-

bar gemacht, die südliche Hälfte konnte des steilen Abhangs weiterhin
1L1UT als Schafweide benutzt werden.1%3 Da die Kirschbäume Mastberg D
SCH Ende der 1890er Jahre allesamt 1im Absterben begriffen9 wurde in
den Revisionsberichten als Ersatz die Bepflanzung des Sonnenbergabhangs
MmMIt Kirschbäumen gefordert un VO  3 Schrader 1905 begonnen. !“

Um 1890 sah sıch Schrader VOL eın SAalZ besonderes Problem gestellt:
fanden siıch keine Arbeiter für Röderhof mehr. Abhilfe konnte seiner Me!I1-
NUung ach der Bau VO  e} Arbeiterwohnungen bringen, deren Erbauung

Januar 1891 beantragte:
„Bıtte dringend das hohe General-Vikariat doch Arbeiterwohnungen

nächsten Frühjahr bauen lassen.
Uas Jahr meılner Pachtung die Arbeitsverhältnisse och sehr

günstig. Ich hatte Arbeiter VO Salze [Salzdetfurth], Söhre un Egenstedt.
W ıe sıch 1m Grofßen un Ganzen die andwirtschaftlichen Arbeiterverhält-
1ilßse verschlechtert haben, ISTt dieses auf Röderhof Sahz besonders der Fall
geworden. IDIEG Arbeitsleute können reichlich in den Dörfern Arbeit haben
un MITr, da{ß$ S1e für die Wege lieber arbeiten. Die Bessern der Leute
sind mMIr diesen Herbst fortgeblieben un mır ISt 11UTL der Ausschufß einıger
Söhrer Leute geblieben. Gerne bın ich zufrieden, WECNnNn diese 11UTL kommen
und bleiben mu aber trotzdem bei wenIiger Arbeitszeit höhere Löhne geben
sowohl beim Mähen WI1e bei den Rübenarbeiten, ich doch lang den Ertrag
nicht habe WwI1e die Bauern un nächsten (Güter. Söhrer Familien die
1eT fest iın Arbeit kamen die 1eT auch Kartoffelland hatten und für die ich
sämtliche Fuhren un Ackerungen machte hatten diesen Herbst Rüben ZUI0O-

den angefangen, da der Boden jedoch Erst Art un nachher bei dem vielen
Kegen schmierig un anhänglich WAar meıline Rüben, trotzdem ich PTo

141 BA  aD XXVI,10
142 Ebd
143 Ebd
144 Ebd Uun! XXV1,09a
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Morg. Mark mehr vab W1€e die Bauern stehen gelassen. Irotz allen Vorstel-
lungen un Mark mehr WI1e die Söhrer Landwirthe geben, fingen die Leute
me1lne Rüben roden doch nıcht Mulff(s jedoch bemerken, da{s das Roden
schlecht MINg. E IDIEG Leute gaben STE könnten Ort Mıttags ach Haus

die Kinder beaufsichtigen un das ieh füttern, WaS SI VO  - Röder-
hof AIN nıcht könnten.

{Iıie selben Leute, die mIır vielen chaden verursacht haben un: mich
AL hintergangen haben muß iıch JeEtzt 1m Wınter 1n Arbeit nehmen un:

doch ISt 6 schon mehre Male vorgekommen, da{s solche Zusagens
nıcht gekommen sind Folge davon WAar ich konnte nıcht miıt dem Göpel
droschen.

Be1l Krankheit eines Knechtes ann ich mich ohl helfen doch sehr fatal
1St C3, WE eın Mädchen krank wird Miıttags un Abends annn iıch ohl e1-

Frau ZU Kühemelken haben, INOTSCHS Uhr aber da se1ın FCSD.
1er schlafen AZu ll sıch keine verstehen. Die Eıne, die ich hatte, IST die-
SCI1 Herbst auch fortgegangen.

Nicht dringend annn ich meıne Bıtte hohes General-Vikariat
richten doch diese meıline Bıtte nıcht abzuschlagen. Die Leuteverhältnifßse auf
diesem allein liegenden (sute sind schlecht WI1e ohl nırgens un aum
oibt CS auch ohl eın allein liegendes (Zzut keine Arbeiterwohnungen
sind. Irotzdem ich höhere Löhne geben MUu WI1€e die Bauern haben MIr
schon mehre Knechte un Mädchen lassen x IST auf Röderhof e1nN-
Sa deshalb ll iıch da nıcht dienen. Sind Arbeiterwohnungen da, an
INan sich doch helfen WCNnN e1in Dienst fehlt *145

Das Generalvikariat konnte sich diesen Ausführungen nıcht verschliefßßen
und rug 18 Februar die ach des (Gesetzes VO Juli 1557 CI-

forderliche „Ansiedelungsgenehmigung 1abseiten der Ortspolizeibehörde”
beim Landratsamt ach erfolgter Genehmigung wurde umgehend MIt
dem Bau des Tagelöhner- Wohnhauses begonnen, dessen Baukosten sıch auf
6.381,49 Mark beliefen. 1892 genehmigte das Generalvikariat auch das VO  a’

Schrader für die Tagelöhnerwohnungen als notwenig erachtete Stallge-
bäude.146

Auf dem Gutshof erfolgte 895 auf Antrag Schraders eın Anbau ZUT Ver-
größerung der Viehställe der Feldseite. 901/02 wurde VO  ] dem Egensted-
GT /immermeister Schenkemeyer der „Diemenschuppen” (Feldscheune)
145 BA  a AXVI1,10c
146 Ebd
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der Zufahrtsstrafße ach Röderhof errichtet, die (GGesamtkosten der Scheune
betrugen 378,46 Mark.147

och nıcht 1Ur die mangelnden Arbeitskräfte bereiteten Schrader dorgen.
1895 Wr der Forstaufseher Göbel iın Ruhestand Sein Nachfolger
wurde dessen Schwiegersohn Fritz Ohmes, der iıhn auch vorher schon dienst-
ich unterstutzt hatte. Unter Ohmes wurde die Röderhofer Schankwirtschaft

einem beliebten Ausflugsziel, dem INnan VO Hildesheim AUN 1ın Pfer-
deomnibussen fuhr, aber auch mehrstündige Wanderungen unternahm.148
1ine angeblich geplante Vergrößerung der Gastwirtschaftsräume durch
Ohmes erschien Schrader für den Gutsbetrieb angesichts des Verhaltens der
(säste als unerträgliche Belastung:

„Habe erfahren, da{ß die Gastwirtschafts-Räume des Forstaufsehers VCI-

orößert werden sollen. Mögte die hohe Behörde Sahz gehorsamst bitten,
WCNN überhaupt eine Vergröfßerung stattfinden soll, doch die Genehmigung

dem Anbau ach dem Gutshofe nıcht ertheilen. Für die La-
He des Pächters 1sSt oft aufßerst unangenehm, VO  } den zeitwelisen recht
rohen Gästen, welche die Fenster der Gaststube besetzen, geMUSLETT, ZU

Besten gehalten un ZUTC Unterhaltung dienen. Der Milchkeller, der 1ın
147 Ebd
148 Finke wıe Anm 128)
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nächster ähe der Wirthschaft liegt, mMu heufig VO  e den [Damen besucht
werden. uch liegt der Buttergöpel da die Vergrößerung stattfinden soll
Ich wülste nıcht wohin ich diesen verlegen sollte. Der Besuch der (sastwirt-
schaft ISt für mich als Pächter schon viel, Ja je] orof. Vom Frühjahr bis
spat 1ın den Herbste I1ST der Fremdenverkehr, die Wirthschaft unmittelbar
auf dem Gutshofe liegt e1nNn 1e] oroßer. Es IST schon vorgekommen, da{s
Sonntags Z Wagen und darunter grofße Omnibufße auf dem ofe gehalten
haben 10=15 Wagen IST der Durchschlnitt| bei Sonntagen. In be-
schrenkten Maa(ße WAarTr der Verkehr schon bei Herrn Clauditz. Ich würde als
grober Mensch deshalb dastehen, WE iıch Jetzt den Wagenverkehr auf dem
ofe nıiıcht dulden würde, die Besichtigung der Viehställe verböte. Die Frech-
eiıt in dem Besuch der (GÄrten, probieren des Obstes geht oft sehr wWeIt. PF
Der Hauptweg führt ber den Gutshof der Dungstelle entlang. Die Schilder

verschiedenen Stellen des Hofes, die das Rauchen auf dem ofe verbieten,
werden VO  e Fremden wen1g beachtet.

Für Röderhof selbst 1St 65 durchaus CIMn Bedürfni{s eine Wirthschaft
haben:; für manche Arbeiter ISt CIn Ruin eine Schnapsbude ahe ha-
ben (Schrader, März

Wie schon se1in Vorgänger Clauditz, klagte auch Schrader, der ZWHE Un
terhaltung der Wege verpflichtet WAaIl, ber deren häufige Benutzung durch
die Gemeinde Egenstedt un die Karthaus-Administration für olz- un
Steinabfuhren. 150

och zweimal wurde Schrader die Pacht verlängert, zunächst VO

0-1 un och einmal VO  ] D] Das Pachtentgelt für diese
Jahre War „nach Lage der heutigen landwirtschaftlichen Verhältnisse“ auf
5000 Mark herabgesetzt worden.>1

Bescheinigten die Revisionsberichte Schrader ın den GISTtER Jahren seiner
Pachtung eine ULE oder sehr ULE Wirtschaftsführung, sah in se1-
19140 etzten Pachtjahren doch anders Aaus. Im Juli 1906 wird die spate Früh-
Jahrsbestellung als Grund für den schlechten Stand der Feldfrüchte kritisiert,
908 heißt C ass der Pächter „CLTWAaSs mehr Ordnung auf Hofun Acker hal-
ten könnte. 152 Im Gegensatz dem Gemüsegarten beim Hause, der in
„tadelloser Ordnung” gehalten wurde, die Obstgärten wen12g gepflegt.
149 BA  aD XXV,10 Eın vtl Antwortschreiben der Behörde 1St nicht vorhanden.
150 BAH, X :08. K XI2: XXVI,10
151 BA  a5 XXVI,09a,
152 BA  3E K XXVI,09a
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IDIEG Teiche verschlammten und als FEischteiche „ziemlich wertlos“” Im

Zusammenhang MmMIt der anstehenden Neuverpachtung forderten die achver-
ständigen |ax AdUus Henneckenrode und Blank AaUus Achtum, den Pächter
verpflichten, „Jedes Jahr systematisch ungefähr Morgen als Brache be-
handeln, solches verunkrautetes schlechtes Land 1im Herbst pflügen,
1im Frühjahr ach Bestellung der anderen Felder sofort miıt Kultivatoren un
Eggen bearbeiten, ann 1im Sommer mehrere Male 1n 7Zwischenräumen
VO  : Wochen pflügen, schliefßlich Stalldünger aufzufahren un für die
Herbstbestellung 1ın Saatfurche stellen. Falls INa  D' Grabenerde oder Teicher-
de ZULC Verfügung hat, überführt mMan die schlechtesten tellen MIt Erde.“ Z
Bedenken gaben s1e: Wenn CIM Pächter kommt, MUu: sich ımmer in
die zweifellos schwierige Wirtschaft VO  D' Röderhof einfinden, CI MUu damit
rechnen, da{s CT in den EerStEN Jahren TEHTESs Lehrgeld bezahlen mu(fß, Was dem
alten Pächter Crspart bleibt. Jedenfalls MUu der Pächter großen Flei{s bei der
Feldbestellung zeigen, die vorgeschriebene Brache halten ]B Irotz dieser
Vorbehalte wurde Röderhof 1909 AT Neuverpachtung ausgeschrieben.

Auf die Zeiıtungsannoncen hin meldeten sich etliche Pachtinteressenten,
den Zuschlag erhielt ermann chwabe aus Duderstadt für se1in Gebot VO

6.700 Mark jährlich.*
Die Pachtübergabe erfolgte un A Maärz 1910; der Wert des Im=

ventarıums betrug rd Mark. Maschinen vorhanden: Dresch-
maschine, Kornreinigungsmaschine, Selbstbinder, Flügelmaschine,

große Drillmaschine, a z Iransmissiıonen 1mM Eckstall, 8-spänniger
Göpel mMIt Iransmissıon und Göpelblock; speziellem Ackergerät: Kartof-
felpflüge, Kartoffelrodepflug, Rübenhackpflug, Grasmäher. uch eın
Landauer miıt Kutschgeschirr wurde VO  zD chwabe übernommen.!>

Die Kalibohrung IM Karthausforst
Der „Kaliboom” jener Jahre erreichte auch Röderhof. Nachdem gelungen
WAalIl, eın Verfahren ZUTL Gewinnung VO  . Düngesalzen aus alı entwickeln,
entstanden Ende des 19 un Begınn des 20 Jahrhunderts ın
Deutschland zahlreiche Kalibergwerke. In den 1880er un: 1890er Jahren

1559 BA  EB KAAVLE1/
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I5 BA  an



Röderhof 157

stie(ß INan iın der Nähe VO Röderhof, bei Diekholzen und Salzdetfurth, auf
abbauwürdige Salzlager un begann mıiıt der Förderung VO  e alı Ab 1891 CI-

reichten verschiedene Anfragen bzw. bereits fertig ausgearbeitete Vertragsent-
würfe auf Kalibohrungen bei Röderhof das Bischöfliche Generalvikariat, die
zunächst aber allesamt abgelehnt wurden. ISt Anfang Oktober 1901 schloss
die Behörde MIt Dr. med Jürgens, Chemo-techn. Laboratorium, Berlin, e1-
NCN Vertrag, der diesem „das alleinige un ausschlie{ßliche Recht“ einräumte,
1n der Karthausforst SOWIle der Gutsländerei AMIE Ausnahme dCI' mIıt Gebäu-
den besetzten Hofräume“ ELW: vorkommende Stein-, alı- un Magnesium-
salze bzw. für den Bergbau In Frage kommende Mineralien „auUfzUusu-
chen, gewinnen, sıch anzuelgnen un ıIn seinem Interesse beliebig
verwerten.“ Das Vorgehen wurde in einzelnen Paragraphen festgelegt
un die die Karthauskasse entrichtende Entschädigung bestimmt. Be-
reits wenige Tage ach Vertragsabschluss ELaTt Ur Jürgens den Vertrag die
„Kalibohrgesellschaft Röderhof bei Hildesheim“ ab Im Juniı 1904 gingen die
Rechte und Pflichten An dem Vertrag die „Gewerkschaft Roland“ Hıl-
desheim ber Diese begann im Sommer 1906 mIt der Niederbringung einer
Bohrung 1im Karthausforst ahe der Girenze ZU Egenstedter Genossen-
schaftsforst. och den Voraussagen der Sachverständigen erfüllte
sich die Hoffnung der Gewerken, Yer auf eın gewinnbringendes Salzlager
stoßen, nıcht. Im August 908 hatte die Bohrung eine Teufe VO  e YJOO Metern
erreicht, ohne das Salzlager angetroffen haben un konnte somıIt als AdUus-

sichtslos gelten. Die Gewerkschaft verzichtete daraufhin auf die iıhr AaUus dem
Kalisalzabbauvertrag zustehenden Rechte un kündigte ih fristgerecht ZU

51 Dezember 1908 Im November 1908 das Bohrloch „nach An-
weisung der Bergbehörde ordnungsgemäfß verfüllt“ un der Bohrplatz SC-
räumt.1>©

Der Pächter Hermann Schwabe (1910—-1913)

Unter welch schlechten Bedingungen chwabe Röderhof übernommen hatte,
geht aus dem 1im Juli 910 erstellten Revisionsbericht hervor, obwohl ier-
ach bereits „eine Wendung Zu Besseren eingetreten ” WATrL. Wege un (rä-
ben werden als mangelhaft, der Rohkampsweg als 99 schlecht, daß derselbe

156 BA  3B K X,09 K X16
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ZMIt den leeren Wagen befahren D  ISt.. beschrieben. Die Teiche befan-
den sich „1N keinem Zustande‘, die Obstgärten „Warc nıcht loben  c
un: die Einfriedigungen ; ZUE eıl sehr schlecht“. UDas „LOTEC Inventariıum “
WAar „sehr mangelhaft”, der „Befund sämtlicher T1ere mittel, Pferde
schlecht“. ine besondere Bemerkung galt dem Hofplatz:

„Auf dem ofe sieht CS sehr schlecht mIt dem Pflaster A4aUus Jer müflte
ohl Kurzen W aS geschehen. Vor allen da{fß das Hofwasser un
ebenso das Wasser VO  za der Wasserpumpe die Miststelle herum geleitet
wird, welches Jetzt direkt 1n die Miststelle Fliefßst 4157

Schwabe £ehlte CS nıcht Willen, zumal ihm auch en tüchtiger
Verwalter ZUE Verfügung stand. In den beiden ersten Pachtjahren bemühte M

sich eine Verbesserung des Ackergerätes, schaffte Cu«e Pflüge, eine CI

Drillmaschine, einen Kultivator un anderes an.1>8
Die Arbeiterverhältnisse 1n Röderhof allenfalls zufriedenstellend.

Obwohl Jetzt ZUuULEC Wohnungen vorhanden WAarTcn, fanden siıch doch aın Ta-
gelöhnerfamilien, „da die Arbeiter der welten Schulwege der Kan-
der dorge haben (Salzdetfurth, Egenstedt) Knechte un Mägde dienen lieber
auf dem Dorfe als auf abgelegenem GCüte ” uch Schrader hatte siıch bereits
och eine welıltere Arbeiterwohnung gewünscht, „da notwen1g sel; einen VCI-

heirateten chäfer haben, wofür leider keine Wohnung vorhanden ist. 159
LDem wurde durch den Neubau eines „Doppel-Arbeiterwohnhauses” 1ın den
Jahren 910/11 dem („esamtpreıs VO  ; 047750 Mark entsprochen.!°
Las Haus wurde VO dem Röderhofer Hof- un dem Schafmeister MmMIt ihren
Familien bewohnt.!©! chwabe WI1e auch se1ın Nachfolger Engelke (bis ZU

Ausbruch des Ersten Weltkriegs) behalfen sich, indem S1Ce osteuropäische
„Sommerarbeıiter” beschäftigten, 1910 zehn Russen, 1911 acht DPo-
len un 1912 sechs Polen.162

1910 wurde die asserleitung, die AUuS dem Sundernteich den einzel-
He  3 Hofgebäuden führte, bzw. verlängert.!°

157 BA  IB AXVL17
158 Ebd
159 BA  ar AXAXV1,09a
160 BA  aD XXV1,10a Das Haus wurde Begınn des Jahres 2002 abgerissen.
62 BA  aB XANLI/
161 Mündliche Auskunft 1an Lu1se Schreier, Egenstedt.
163 BA  an AAVI1; 102
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Schwabes Bemühungen wurden durch erlittene Unglücksfälle zunichte

gemacht: Missernten, Viehsterben, Konkurs seliner Bank April 1912
bat (1 die verpachtende Behörde erstmals Stundung der Pacht

„Unterzeichneter bittet das Hochwürdigste Bischöfliche General-Vicariat
doch genehmigen, da{ß mMIr die Hiälfte der Pacht in öhe VO  - 33550
welche April rällig Wr bis ZU. Oktober dieses Jahres gestundet wiıird

Die beiden schlechten Jahre, SOWIeE das viele Unglück, welches mich VO

Tage me1lnes Hierseins getroffen hat zwingen mich diesem Schritte.
Im GEStTEN Jahr hab ich durch die vorhergegangene schlechte Vorbereitung des
Bodens (von meinem Vorgänger schlecht gepflügt AZUu alles verqueckt) eine
sehr schlechte Ernte gemacht und 1im zweıten Jahr Wr für Röderhof die
denkbar schlechteste Wıtterung, da{s die Ernte och schlechter als 1im CI-

sten Jahre WALT. Ich habe 68 ir Rüben un V (tr. Körner VO Morgen gC-
STNTESE Dazu Sal ein Futter. Meıinen Klee hatten die Mäuse, die Ja ın dem
schweren Tonboden Ter siıch viel besser halten können als in jeder andern
Bodenart 1im Herbst 910 schon total kaput gemacht. Das als Ersatz hierfür
gebaute Wickfutter vertrocknete fast vollständig un der rische für dieses
Jahr angesate Klee ief al nicht, da{ßs auch für diesen Sommer eın Klee
vorhanden WArL. Hıerzu kommt noch, da{s ich VO Ende Oktober bis Ende
Februar meın Wasser für’s iech An den Teichen fahren mußte. uch eine
Sache, die mMIr viel eld gekostet at da ich erstens baare Auslagen hierdurch
hatte und zweltens die Milch durch das schlecht VO ieh ANSCHOMMEN!
Wasser zurückging. ber nıcht L1UTF ıIn bezug auf Ernte die beiden Jahre
meınes Hıerseins unglückliche, sondern auch MmMIt dem ieh hab ich 1e] Pech
gehabt. Gileich in den ersten Tagen habe ich eın Pferd verloren, diesem folg-
ten och andere 1im Laufe des erIsten Jahres. ber 120 Schafe habe ich in-
nerhalb Wochen verloren, den Rest mufte ich nıcht alles verlieren
auf Knall un Fall minderwertig verkaufen. Ich habe mehrere VO  - den einge-

chafen der Tierärztlichen Hochschule in Hannover untersu-
chen lassen, bei allen wurde Herzwasser festgestellt, welches sıch allmählich
durch Verfütterung meılnes Vorgängers gebildet un den plötzlichen Tod
durch Herzschlag ZUFE Folge hatte. Der Schaden den chafen allein beläuft
siıch auf 4500 Alles dieses sollte och nıcht se1n, ich mußte bei
dem Pistoriusschen Bankkrach auch och 2000 verlieren.[...] ”1°

164 BA  E KAYVLIZ Rübenerträge It Revisionsberichten: 1908 122 Zentner, 1909 25
Zentner, 1910 115 Zentner, 191 Zentner, F9O12 120 entner PIO Morgen.
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Iie weltere Entwicklung 1e1$ 5 der verpachtenden Behörde TAatrsam CI-

scheinen, das Pachtverhältnis MmMIt dem Jungen, unerfahrenen Schwabe be-
enden un Röderhof einem anderen Pächter übergeben.

Der Pächter Heinrich Engelke (1913-1922) un: die Nneuere Zeit

Der \mlüle Pächter Wr der Egenstedter Hof- un Ziegeleibesitzer Heinrich
Engelke, der Röderhof für seinen och minderjährigen, 1Im BA Lebensjahr
stehenden Sohn Heinrich übernehmen wollte. Engelke WAar Clauditz
Eleve auf Röderhof SCWESCH un MmMIt den Röderhofer Verhältnissen daher
bestens Eıner seiner eigenen Acker ZrENZLE die Röderhofer und
WAarTr VO  D gleicher Beschaffenheit. Er Wr sich bewusst, A CI eine nıcht unbe-
deutende Summe für „totes” W1e „Jlebendiges” Inventar aufbringen
MUSSTE, für Pferde, da die vorhandenen seiner Meınung ach „ZU leicht“

Dagegen Wr CS ihm „ohne Weiteres“” möglich, An seinen eigenen Be-
ständen Rinder un 200 Schafe ach Röderhof überführen.!©

Der Cessionsvertrag zwischen chwabe un Engelke wurde August
1915 MIt Wiırkung ZU. August 1913 geschlossen. Engelke Lrat ın den
laufenden Pachtvertrag MIt allen Rechten un Pflichten MIT Ausnahme der
rückständigen Pachtgelder ein un verpflichtete sich, chwabe als Abfin-
dung für das gesamte Inventar un Feldbestellung Mark zahlen
Von chwabe wurde ihm „als angebaute Fläche einschlie{lich des schon DEr

Koggens 1im (Gsanzen 27 Morgen” un: Viehbestand Pferde,
Fohlen, 19 Kühe, Rinder, Bullen, Zugochsen, 10 Sauen, Eber un

55 Ferkel übergeben.!
Dezember 1915 Lrat der och minderjährige Heinrich Engelke

Jun 1ın das Pachtverhältnis e1n, se1in Vater als gesetzlicher Vertreter blieb der
verpachtenden Behörde gegenüber als „Gesamtschuldner für alle ihm
obliegenden Verpflichtungen 1m bisherigen Umfange verhaftet“. ach der
Erreichung der Volljährigkeit verpflichtete sich Engelke Jun 25 Februar
914 In einer besonderen Erklärung, die ıhm als nunmehrigen Pächter VO  ;

Röderhof „obliegenden Verpflichtungen getreulich erfüllen‘“.167

169 Ebd
166 BA  aB XXIL1L,09
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Der DPächter Heinrich Engelke (Hn UN Elisabeth S  Willers/Algermissen
Engelke hatte Röderhof ZW alr MIt einem Verlust VO  - mehr als

Mark übernommen, glaubte aber, diesen In auf nehmen können, weiıl GF

siıch ‚durch die wirksame Unterstützung UNSCICS 1ın bester Kultur befindlichen
Ackerhofes In Egenstedt Pa iın der Lage sah, das Pachtgut billiger un frucht-
bringender bewirtschaften als jeder andere Pächter. °‘168

In dem Pachtvertrag VO November 1909 hatte die verpachtende
Behörde dem Pächter zugesichert, da{fß die mitverpachteten Gebäude dem
Pächter bei Übernahme In ordnungsmäfsigem Zustande übergeben werden
sollen.“ W ıe s die Gebäude wirklich bestellt WAT, zeigte sich De-
zember 19135,; als die cheune auf dem Hof einstürzte. Die Wiederherstellung
der cheune wurde auf /.000, die Ausbesserung aller Dächer auf 4.000, Wel-
ECIG; dringend erforderliche Reparaturen (hauptsächlich die Herstellung des
Hofplatzes) auf ELW:; 3.000 Mark geschätzt. UDie Verhandlungen miıt Engelke
ührten neben dem Abbruch der eingestürzten Scheune, deren Stelle eın
kleineres Gebäude VO ETW:; Tiefe, das 1im Erdgeschoss Fohlenstall, Hüh-
nerstall, Geräteschuppen, Wagenschauer un 1im Obergeschoss einen Boden

168 BA  an XXV1,;10a
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für Korn und Kraftfutter erhalten ollte, aufgebaut werden sollte dem
Neubau einer Feldscheune VO  . 15 Grundfläche 1m Lichten un VO  >

460 öhe VO  3 der Fuflsschwelle bis ZUTLC Iraufe zwischen Gutshof un Ar-
beiterhäusern. Engelke übernahm die Ausführung der Abbrucharbeiten
der alten cheune und den Aufbau des Stall- un: Schuppengebäudes
Wiederbenutzung der beim Abbruch WONNCHCH Baumaterialien und der
erhaltenden alten Hofmauer der Nordseite des Hofes Dafür un für „die
Herstellung des Gebäudes 7AUB landwirtschaftlichen Betrieb“ erhielt ] I die
Summe VO  } 5.700 Mark zugesichert. Der Egenstedter /immermelster Schen-
kemeyer verpflichtete sich, die cheune bis ZU Juli 1914 errichten. Die
Dacharbeiten wurden den ro{fß DNüngener Placke vergeben.!®

Die Röderhofer Kapelle ließen Engelke, se1ine Schwester un sein (Jn-
kel, der Gymnasialdirektor Konrad Ernst 1n Hildesheim, AIn freier Ent-
schließung” restaurlieren un: für die sonntägliche Messteier instandsetzen.
Deren Genehmigung berührte die Pfarrgerechtsame des Egenstedter Pastors
nıcht, die Einwohner der Gutsgemeinde Röderhof bildeten keinen eigenen
Filialkapellen-Verband.!”° Die Benediktion der Kapelle, die allgemein als
Marienkapelle valt, wurde VO  } Ernst MmMIt Erlaubnis des Hildesheimer Bischofs
Adolf£f Bertram Oktober 1914, dem „Festum Rosarii“ AIn honorem

Marıae vorgenommen. *”'
Der Ausbruch des EersStenN Weltkrieges führte auf Röderhof aum be-

wältigenden Problemen. ach Kriegsbeginn standen „nach Abgang der gali-
zıschen Polen  c Arbeitskräften I11UT och eın Uıenstjunge, der Schweine-
meılster, e1n Schäfer und eine Magd ZAIE Verfügung, AT kamen An al och
„Kriegsgefangene, die auf dem (Aüte selbst einquartiert” Engelke WUTr-

de ZAuU Januar 1915 ZAT Kriegsdienst eingezogen, die Aufsicht führte 198808

dessen Vater zusätzlich seinem eigenen Hof 1in Egenstedt. I Iıie schriftlichen
Angelegenheiten übernahm Konrad Ernst.

Zu Kriegsbeginn wurden sechs Pferde requirlert, VO  3 den verbleibenden
verendeten reı 1im Verlaufe eines Jahres 1ın Folge VO  z Überanstrengung. Das
Getreide konnte nıcht ausgedroschen werden, da Fuhren ach dem Engelke-

169 Ebd
170 BA  E Egenstedt, Nr.
171 BA  9D Karthausfundation Konrad Ernst (1866—1934) wurde 1859 ZU.

Priester gewelht, e I WAar VOI) 191 Direktor des Bischöflichen GGymnasıums in Hıl-
desheim (Seiters, Im Schatten des LDomes Das (Gymnasıum Josephinum 1M und

Jahrhundert, Hildesheim 1999, 46)
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Kapelle IN Röderhof zur DPachtzeit Engelkes 1913-1922)
schen Hof 1n Egenstedt Mangel Personal un Bespannung nıcht
möglich Im Wınter 914/15 gelang CS ach vielen Bemühungen
noch, einen Benzın-Motor einzusetzen, „der indessen, nachdem 100 Benzol
im Preise VO  - 206 verbraucht un trotzdem GEST SIn verschwindender eıl
der Ernte ausgedroschen WAaILl, Mangel Heizmaterial nıcht mehr
verwenden war.“ Miıt einer daraufhin herangezogenen Dampfdreschmaschi-
NC „der einzigen 1m weılten Umkreise und och azZu gänzlich verbrauchrt“
‚wurde das betrübende Ergebnis erzielt, da{s bei We1izen un Hafer wen1g-

‘/- der Körner 1m Stroh blieb.“ Ernst stellte daher den Antrag, Röderhof
VOoO  . Egenstedt, das seIt 910 die VO  z Nordstemmen kommende Überland-
leitung angeschlossen WAl, AUus, MIt Strom VEISOTSCNH. Als bedeutendstes
Hindernis erwıies sich die Beschaffung der erforderlichen Kupferleitungen
(Kupfer wurde kriegsbewirtschaftet), eine Eisenleitung hätte bei der höchst
zulässigen Spannung VO  — 560 'olt einen Spannungsverlust VO  3 ber Y
geführt. Eın Antrag auf Freigabe VO 1908 kg Kupferleitungen bei der Me-
tallfreigabestelle für Friedenszwecke in Berlin wurde abgelehnt. Durch den
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Abbau eiıner, och 1in dem Besıtz der Braunschweigisch-Hannoverschen
UÜberlandzentrale befindlichen Kupferleitung auf der trecke Wülfinghausen

Farrensen, die jener Zeit nıcht gebraucht wurde, Wr CS der Zentrale
möglich, provisorisch die gewünschte Kupferleitung ach Röderhof legen.
Die Inbetriebnahme der Leitung erfolgte 15 Februar 1916 ISt dadurch
konnte die Ernte des Jahres 1915 ausgedroschen werden. Ende 1L918 bzw.
Anfang 1919 wurden auch das Herrenhaus, die Arbeiterhäuser un: — WON-
NUunNgcCN, SOWI1e das Forsthaus die Stromleitung angeschlossen. Als 1920
der Besıitzer VO  > Farrensen die Überlandzentrale MmMIt der Aufforderung her-
an trat, die Zuleitung für Farrensen sofort wieder erbauen, überlie{ß diese
dem Generalvikariat die Kupferleitung weiterhin leihweise eine Ent-
schädigung VO  D 3000 Mark für den Bau einer In Eısen ausgeführten och-
spannungsleitung ach Farrensen.1”’2

Als Cl ach vier Jahren AdUus dem Felde zurückgekehrt WAIl, konnte Engelke
damit beginnen, SUHLS Aufwendung erheblicher Mittel das Land 1in bessere
Kultur bringen” Röderhof wünschte bis Z Ubernahme des väterlichen
Hofes bewirtschaften. Die Geldentwertung führte zunächst dem
„Pachtnachvertrag” VO 10 Dezember 920 Engelke stimmte darin einer
Pachterhöhung 200 Yo, also auf das Dreifache des bisherigen Pachtbetra-
SCS, für das Pachtjahr 920/21 Z ebenso einer „»ANSCINCSSCHCN Erhöhung“für die restliche Pachtzeit.

Im Juniı 1921 wurde Röderhof ZULC öffentlichen meistbietenden Neuver-
pachtung ausgeschrieben. Angesichts der unsicheren wirtschaftlichen Lage
hatten die Bıeter ein doppeltes CGieDot a) 1n Geld, einer estimmten Zent-

VO  w Roggen abzugeben. Sechs Pachtgebote gingen e1n, die MC} a)
Mark oder 200 Zentner Koggen bis a) Mark oder 820

Zentner Roggen reichten. Engelke hatte a) Mark oder b) 300 Zentner
Roggen geboten. Der Höchstbietende, Heinrich Günther aus Ochtersum,
WAar bereits 1im September 1920 das Generalvikariat die Pachtung VO  3

Röderhof herangetreten, da „SCIN einen seiner| Söhne selbständig
chen  CC wollte. Engelke sah sich aufßerstande, Aaus Röderhof den VO Günther
gebotenen Pachtpreis „herauszuwirtschaften“ un Wr CZWUNSCH, „den Nut-
Ze seiner| Arbeit (ausgiebige Kälkungen, Steinelesen, Wickenbau zwecks
Reinigen des Landes, VO  3 Egenstedt gefahrener Dung) dem Pachtnachfolger

1/2 BA  4B
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ZUgQULC kommen lassen.“ Günther wurde daraufhin der Zuschlag für „das
1ın Roggenmenge abgegebene Gebot“ erteilt.173

Der Pächterwechsel VO  w 1922 bedeutete einen weılteren Einschnitt In der
Pachtgeschichte VO  m>; Röderhof. Die langen Pachtzeiten der NUu. folgenden
Pächter Heinrich Günther und Heinrich Marheineke (ab lassen einen
Wandel In der „Pachtpolitik” der verpachtenden Behörde erkennen, die 1U

1ın erster Linıe auf Kontinultät Na ARS un: außerdem MmMIt den beiden Genann-
ten die geelgneten Persönlichkeiten fand

Nachdem miıt dem (Gesetz VO September 192% die Auflösung der bis
dahin selbständigen Gutsbezirke verfügt worden WAaIl, wurde MIt Wirkung
VO September 1928 Röderhof ach Egenstedt eingemeindet, Marıen-
burg dagegen 1ın eine Landgemeinde umgewandelt. !”“

ach dem Tod des Forstaufsehers Frıtz Ohmes (18 wurde die
Röderhofer Schankwirtschaft, die den Pächtern Clauditz un Schrader soviel]
Ärgernisse bereitet hatte, aufgegeben. !”” Ohmes Nachfolger Fehlig wohnte
nıcht mehr 1ın dem alten Frosthaus, sondern 1in seinem Heimatort SSöhre. 176

TSt die HEUGIE Zeit brachte weitreichendere Verbesserungen der Röder-
hofer Infrastruktur. Die alte Stromleitung, welche den Anforderungen längst
nıcht mehr entsprach, wurde 1954 durch eine Hochspannungsleitung VO  —

der der 243 gelegenen „Egenstedter” Ziegelei her ersetzt.!// Im gleichen
Jahr erhielt die (Giemeinde Egenstedt eine zentrale Wasserversorgung AI0N e1gE-
HC  e Brunnen Nordabhang des Sonnenberges, welche auch Röderhof
angeschlossen wurde.178 Der Ausbau der Zufahrtsstrafße VOI der 243
östlichen Sonnenbergabhang ach Röderhof erfolgte 963/64.179

Mıiıt dem Januar 1967 wurde die Gemeinde Egenstedt mMIt Röderhof
eıl der Samtgemeinde Düngen. ach den eın Jahrzehnt lang sehr kontrovers
geführten Verhandlungen ber die Neugliederung der Gemeinden 1im Hildes-
heimer Raum erfolgte miıt der Gemeinde- un Gebietsreform Z Maärz

173 BA  SE
174 Amitsblatt der Regierung Hiıldesheim, Jahrgang 1928
L/ Blume, Kın kleines Dorf wurde eın grofßser Klosterhof, In: Aus der Heimat (Heimatbei-

lage der Hildesheimer Allgemeinen Zeitung) I4 954
176 Auskunft Heinrich Diekmann, Röderhof.
P BA  aB Karthaus-Fundation, Nr.
1/85 Schenkemeyer, (Hg,) Dorfchronik Egenstedt, 1986 Zeitungsausschnittsamm-
179 Ebd

lung) Eın welterer Brunnen wurde 1963 im Röderhofer Wald erschlossen.



166 Jutta Finke

1974 die Auflösung der Samtgemeinde Düngen un die Eingliederung VO  =

Egenstedt un Röderhof 1ın die Einheitsgemeinde Diekholzen.
Die den Ansprüchen moderner Anlagen qualitativ nıcht mehr genügende

un 1U plötzlich In harte Kritik Wasserversorgung AdUus den Egen-
stedter Brunnen wurde In ZwWel Etappen durch einen Anschluss das Versor-
ZUNSSNELZ der GGemeinde Diekholzen ErSeTzZt un erfolgt heute
ausschliefßlich mIıt Wasser A0N der Söse/Graneleitung.!8 Der Anschluss VO  e

Röderhof das Kanalnetz der Gemeinde Diekholzen wurde In den
ren1986/87 hersgestelle.!?! Die Zufahrtsstrafße ach Röderhof wurde 1992 CI-

NEHETT und mIt einem kombinierten Puls-. Rad- un Rollstuhlweg” VCI-

sehen. 182

Den Veränderungen un dem Strukturwandel in der Landwirtschaft
SCDASSL, wird das (3ut Röderhof heute als moderner Betrieb geführt. Die
Viehhaltung gehört längst der Vergangenheit . aufßer den dem Hot
gehörigen Ländereien werden weltere hinzugepachtete Ackerflächen bewirt-
schaftet. Nıcht SaNzZz unberührt blieb der Gutsbertrieb VO  — den beiden Einrich-
L(uNgCNH, die VO  e der Leitung des Bıstums Hiıldesheim Bischof Heinrich
Marıa Janssen (1957=1982) ın Röderhof VOIrSCHOMMENE wurden: der Ju
gendbegegnungsstätte un der Heıimstatt Röderhof. Für letztere wurden
1967 VO  a dem zwischen den Arbeiterhäusern un dem Leichteich gelegenen
Querkamp 55 ha aus der Pacht herausgenommen.!83

Die Jugendbegegnungsstätte Röderhof

Es begann 1im Jahre 1954, „zufällig” un ‚dUuS der Notlage heraus“ verbrach-
FEN einıge Kinder bzw. e1ine Jugendgruppe einıge Ferlentage iın Röderhof. Von
Jahr Jahr nahm die Anzahl der Ferienkinder 711.184 Diese Entwicklung War

dem 1954 VO Bischöflichen Generalvikariat als Aufseher ber den Wald, die
ahen Teiche un die Obstplantage eingestellten Hans-Joachim Borchers Aaus

180 Hildesheimer Allgemeine Zeitung (HAZ) 1978 und „Information der (GGemeinde
Diekholzen“ Nr. 52 April 992

181 BA  aD Karthaus-Fundation, Nr.
182 HAZ v. 992
183 BA  aB Karthaus-Fundation, Nr.
184 4[5 1970, 571975
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Innenansıcht der Röderhof-Kapelle nach der KENo0vLErUNG 1958

Itzum zuzuschreiben,!® un ohne dessen unermüdlichen persönlichen Eın-
Satz undenkbar.

Die Nu alljährlich 1in un Röderhof sattfindenden Zeltlager der ka-
tholischen Jugend führten der Wiederherrichtung der alten Kapelle, die
seIit langem als Abstellraum diente. 1958 Wr eine orößere Jugendgruppe AdUus

dem Ruhrgebiet mIt ihren Seelsorgern gekommen, in Röderhof einıge
schöne Wochen verleben. Da der Kirchweg ach Egenstedt cC  „weit WAIl,
1e18 der Pächter VO  b Röderhof, Günther, 1AZ entschlossen die Kapelle aus-

raumen, den Fußboden un die Wände hell un Ffreundlich streli-
chen Nun schalteten siıch auch die kirchlichen tellen eın un: die Kapelle CI-

hielt „VOIN Altar bis den Bänken eine vollkommene Ausstattung. Einıge
Tage spater konnte in der alten Kapelle ach Jlanger Zeit wieder In (G0ottes-
dienst gefeiert werden.186

185 Kirchenzeitung für das Bıstum Hildesheim (KizZ) 7:8 1966 2 FEA
31975

186 HA/ 5.8.1958
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Es WT Borchers Idee, Röderhof einer Begegnungsstätte der Jugend
werden lassen. S1e wurde VO  _ dem Diözesanjugendführer Jochen Behnke
unterstutzt un fand schliefßlich in Bischof Heinrich Marıa Janssen einen
„großen Fürsprecher un Förderer. 187 1959 wurde das bereits baufällige alte
Röderhofer Forsthaus, das bis auf das UuUuro des Forstaufsehers leer stand,
durch freiwilligen Arbeitseinsatz VO  > Jugendgruppen der Pfadfinderschaft St
Georg Adus den umliegenden Pfarrgemeinden als „deftiges” Jugendheim eINge-
richtet.188 Durch eine Sammlung der Katholischen Jungmännergemeinschaft
der LDiözese Hildesheim für die das Haus „eine grofße verpflichtende
Einrichtung geworden WAar wurden die finanziellen Voraussetzungen für
die Errichtung der Ferienkolonie DEeSCHALLEN . ı

Borchers, SCHANNL „Ober- I’heo”, besa{ß ‚eine unvergleichbare Gabe”,
„siıch MIt Kindern un Jugendlichen verstehen.“190 ach seinen eigenen
Worten wollte CI, der VO  e seiner Jugend ‚nichts gehabt” hatte, weil CT 1ın „SalıZ
Jungen Jahren in den Krieg” zıehen MUSSTEC, as, W9asS ihm nıcht vergönnt S>

WATlL, „der Jugend VO  z heute vermitteln“
„Wıe dem eigenartıgen Beinamen ‚Ober- Theo' kam? Verständ-

licherweise kann 1 sich nıcht die Vornamen aller Jungen merken un
eben jeden urz ‚T’heo‘ Die Jungen fanden das toll und beförderten

ihren Hausherrn PCI Urkunde ZAR ‚Ober- I’heo‘.”!9!
In dem ahen Wald wurden weıltere Zeltplätze eingerichtet. Schliefßslich

6S Tausende VO  e Jugendlichen, die 1n den Wiäldern alljährlich zelte-
ten.!?2 S1e kamen nıcht ‚SHUHE Aaus der LDiözese Hildesheim, sondern AaUus vielen
Teilen der Bundesrepublik, AdUus dem Ausland. Beliebt die grofßen
Zeltlager Pfingsten.

1963 wurde die Kapelle, die den Mitgliedern des Bundes der Deutschen
Katholischen Jugend, WCECNNn sich diese 1in Röderhof aufhielten, als Gotteshaus
diente, „prächtig erneuert‘ , Anlass Wr die 350 Wiederkehr des Weihetages
ihrer Vorgängerin VO  aD} 1613 LÜ der Feıer, die September stattfand,
kamen „auch Bischofun se1ın Generalvikar den steinıgen Feldweg 7AGE

Röderhof gefahren im Freien den Kronen uralter Bäume des

18/ 23.6.1973
155 1963 UL TT 3975
189

190 4./5
191 445
192 DIETA9T73
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heilige Messopfer feiern Diözesanjugendseelsorger Domvikar Freter
konnte Förster Borchers als ank für seinen starken persönlichen Einsatz für
Haus Röderhof die Ehrenurkunde des Bundes der Deutschen Katholischen
Jugend überreichen. 193

Um den zahlreichen (sästen auch bei Regenwetter eın Unterkommen
bieten, wurde 1964 der alte Schafstall als Tageshalle ausgebaut, CT konnte „e1-

große Schar aufnehmen, üunthundert oder mehr“.194
Wenn 1n den Berichten VO  e „Jugendlichen” die ede 1ST, die ach Röder-

hof kamen, bleibt festzustellen, A4SS sıch fast ausschlief{ßlich die
männliche Jugend handelte, erstmalig werden 1965 auch Mädchen SCNANNT.,
Zunächst E „fast vlerz1g Jungen un Mädchen“ aus verschiedenen
Pfarreien, die 1im Frühjahr „1M Jugendhaus Röderhof einer Begegnung für
Schulentlassene“ zusammenkamen.!°> Im Sommer 1965 vab eın
Zeltlager für Mädchen.196 Mädchen scheinen aber auch in den folgenden Jah
ITenNn eher eine Ausnahme 1n Röderhof SCWESCH se1n, CS sel denn, s1e kamen
1m Rahmen der Caritaserholung einer rel- oder vierwöchigen Kur!?/ oder
MmMIt ihrer Schulklasse.

1970 wurden für kühle Tage siıeben Blockhütten in den Wäldern errich-
tet.128 Borchers’ sehnlichster Wunsch SIn 19 in Erfüllung: die Erweılte-
rIung des Forsthauses durch einen überdachten Speiseraum. Die ( ein-
geschossige Halle wurde ın Fertigbauweise erstellt un bot 1im Gemeinschafts-
FTaum 60 Kindern Platz Aufßerdem erhielt das Haus eine HCHE; „längst fällige
Küche“ miIıt den erforderlichen Abstellräumen. Für die „unvermeidliche Pro-
minenz“ wurden el Einzelzimmer eingerichtet. uch die unmittelbare Um-
gebung erfuhr ein1ıge Veränderungen. Der angrenzende Hang wurde ZU eıl
abgeholzt un für Bolzplatz un Tischtennisfelder eingeebnet, die Anfahrts-
strafßse verlegt un der Hof entsprechend umgestaltet. Die Übergabe des
Neubaus erfolgte 10 September 1971 durch Bischof Heinrich Marıa
Janssen mIt einer feierlichen Messe im Innenhof un der anschliefsenden
dSegnung der Räumlichkeiten. Der Neubau WAar nicht 1Ur als Selbst-
zweck für Röderhof gedacht, vielmehr sollte „das erwelterte Haus Röderhof

193 22.9.1963
194 1965; BA  E Karthausfundation:
195 4.4.1965
196 Kız 9.8.1965
19/ KiZ 969
198 Kız. 1970
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zukünftig auch 1m verstärkten Ma{fse für die Bildungsarbeit der Jugend 1ın der
Diözese Hildesheim herangezogen werden“ und damit den „hoffnungslos
überlasteten“ Wohldenberg entlasten. In einer offiziellen Verlautbarung hieß
CS „Jetzt können verstärkt Seminare un Ireffen Sach- un Bildungsthe-
INnen angeboten werden, besonders Wochenenden. Dabe!i soll die Haupt-
aufgabe VO  > Haus Röderhof nıcht beeinträchtigt werden: Die Betreuung der
vielen Ferien- un Freizeitbegegnungen, die im Haus selbst oder iın den Zelt-
lagern stattfinden.“199

Die ZU[L[ Eröffnung des Zeltsommers 1n Röderhof alljährlich ersten

Maiısonntag stattfindenden Frühlingsfeste wurden bald Iradition un
immer mehr Teilnehmer an.200

Ende der 1960er un in den 19/0er Jahren scheint CS organısator1-
schen Problemen gekommen se1n.?01 Miıt seinen „sehr hemdsärmeligen
Methoden“ kam Borchers möglicherweise auch nıicht bei allen Jugendgrup-
PCN D  an Der Respekt, den sich Borchers verschaffen USSEC; verhinderte
nıcht einzelne Konflikte (Lärmbelästigung) der Gruppen untereinander.2%
Miırt seinem „zuweıilen sehr originellen Stil“ stie{ß Borchers nicht immer auf
„ungeteilten Beifall, CS gab auch Kritik und gelegentlich eın Stirnrunzeln der
für die Jugendarbeit 1im Bistum Verantwortlichen.‘“293 och InNnan 1eßß iıh SC
währen, weil der Erfolg ihm Recht gab Borchers ZOS nicht 1Ur Kinder un
Jugendliche ach Röderhof, ebenso auch viele Erwachsene: Kommunalpoliti-
er, Geistliche, Jäger, Hausfrauengruppen.?*“ Und nıcht zuletzt den Bischof
Heinrich Marıa Janssen, der „eine Schwäche für Röderhof‘“ hatte.295

Borchers, „der grofße Freund der Jugend”, wurde Juli P9/5: CIST 51
Jahre alt, AdUus seiner rastlosen Tätigkeit durch einen plötzlichen Tod herausge-
rissen.206 Ü seinem Nachfolger als Leiter der Jugendbegegnungsstätte „Haus
Röderhof“ wurde Heıinrich Diekmann aus Itzum bestellt, welcher 1969
Borchers angefangen un sich forstwirtschaftliche Belange gekümmert
hatte.297

199 ya 9 9 9.9.1971
200 Berichte der KL IDITG Frühlingsfeste fanden diesen zufolge bis einschliefßßlich 974
201 1968 25 974
202 25 974
203 Z
204 2L
205 6.8.1965
206 Kız. KL A E
207 6.3.1994
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Die Sanz VO  e Borchers Persönlichkeit gepragte un VO  e ıhm abhängige
orm der Jugendarbeit iın Röderhof konnte schon zeitbedingt nıcht in

gleicher Weilse fortgeführt werden. 1E Neuorganıisatıon Wr unumgänglich.
Dıie zahlreichen Zeltplätze 1im Wald wurden aufgegeben un LUTLC och ein1ıge

Waldrand beibehalten.
1985 wurde das alte Molkenhaus, das neben dem Forsthaus ZULC Unter-

bringung der Jugendlichen gedient hatte, abgerissen un eın Betten-
AaUSs ZgeDaUt. 1988 wurde das Forsthaus MmMIt hohem Kostenaufwand VO  2n

Grund auf Jugendliche können in ihm W1e schon VOTL der Er-
übernachten.?%® Insgesamt stehen heute 47 Betten ZVerfügung,

die fast das Jahr ber belegt sind „Kindergärten, Gruppen A4aUsSs Pfarrge-
meinden oder VO den Hildesheimer chulen sind regelmäfsige (1:äste 1im
Haus. Der Zeltplatz 1St 1im Sommer meIlst 1ın der and VO  . Jugendlichen AaUus

Sehnde, Lüneburg oder Goslar. *210

Die Heıimstatt Röderhof

Domuiniert wird die Siedlung Röderhof heute eindeutig VO  . der „Heimstatt
Röderhof”“. Ihre Erbauung stellte allerdings einen nıcht unerheblichen Fın-

oriff in das Landschafts_bild ar, 1ın welches sich der Gutshof harmonisch e1n-
fügt hatte.

Der Entschluss, eın Heım für gelst1g behinderte Kinder in Röderhof
bauen, wurde 1966 VO Caritasverband der Dıiözese Hildesheim ach einer

längeren Vorbereitungsphase auf UNrängen der Sozialbehörden gefasst. In Nıe-
dersachsen fehlte damals „akut un dringend” 1200 Heimplätzen für
diese Kinder.

Das Gelände in Röderhof wurde gewählt, weıl CS VO  - der katholischen
Kirche kostenlos YAUER Verfügung gestellt werden konnte, n einerselts ELWAaS ab-
se1lts, andererseits aber 1n der ähe der Stadt Hildesheim mıiıt ihren sozialen
un medizinischen Einrichtungen Jag Be1l der Gemeinde Egenstedt fand das
Projekt sofort Zustimmung und Unterstützung. Viıer Schwesternkongregatio-

208 751985
209 Z FIISE
210 6.3.1994 LDazu uch Beilage der Kirchenzeitung „1)as Thema“, April 2002
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Heimstatt Röderhof

11C  w In den Niıederlanden, die Arbeit un Betreuung VO  z Geistigbehinder-
ten welter entwickelt un vorbildliche Einrichtungen vorhanden I1; CI-

klärten siıch bereit, insgesamt acht Schwestern für die Leitung des Pflegedien-
STES ZUTL Verfügung stellen. Girofse Verdienste be] der Planung un
Erbauung erwarb siıch der holländische DPater Jakobus Van der Zanden, wel-
cher auch als CrSTIer Leıiter un Seelsorger der Heımstatt wirkte.

Die Bauarbeiten begannen April 1969, die Grundsteinlegung CI-

folgte Juli des gleichen Jahres Bezogen wurde die für 160 Kinder
gelegte Heimstatt 1im Januar 1971 Die Konsekration der auf ihrem Gelände
Aaus Kirchensteuermitteln errichteten Heilig-Geist-Kapelle érfolgte 30 Ju
nı 197 die offizielle Einweihung der Heıimstatt Juni 19/5, beides
durch Bischof Heinrich Marıa Janssen. den Baukosten der Heimstatt VO  e

rund O05 Millionen beteiligte siıch das Land Niedersachsen mMIt 3)5
Mill die katholische Kirche mıt Zn Mill und die „Aktion dorgen-
kind“ MIt 300 01010
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Der 1967 gegründete Förderverein weckte die Spendenbereitschaft zahl-
reicher Gruppen un Vereıine, den Blicken der Offentlichkeit blieben die Fın-

richtung un deren Bewohner aber aufgrund der abseitigen Lage weitgehend
verborgen.

Durch die Errichtung Zzweler Erweiterungsbauten stehen
heute 704 Plätze für Kinder un in das Erwachsenenalter Gekommene ZULC

Verfügung. 350 Mitarbeiter betreuen die Behinderten 1n 'oll- und Teilzeitar-
beit,; damit spielt die Heıiımstatt in der Region auch eine wichtige Rolle als Ar-

beitgeber. “

211 „Eıne Idee wird Wirklichkeit“ Eıne kleine Chronologie ber das Werden der Heimstatt
Röderhof, Diekholzen”, redaktionelle Bearbeitung: Barbara chmidt, Johannes
Urlaub, Susanne Volß, Röderhof, 1996:; Berichte der Kirchenzeitung und der Hildesheimer
Allgemeinen Zeitung.


